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Die öſterreichiſche Kriegsflotte und ihr Ge⸗ 
ſchwader in Kiel. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Kaum eine Kriegsflotte iſt ſeit Jahren in der deutſchen 
Preſſe weniger beſprochen worden und deshalb verhältniß⸗ 
mäßig weniger bei uns bekannt, als die öſterreichiſche, deren 
Flagge augenblicklich — ſeit 26 Jahren zum erſten Male 
wieder — in deutſchen Gewäſſern, neben der des deutſchen 
Reichs, im Kriegshafen von Kiel weht. Welche Fülle welt⸗ 
geſchichtlicher Ereigniſſe liegt zwiſchen damals und jetzt, zwi⸗ 
ſchen jener Zeit, in der die Reihe wlliensſtarker Handlungen 
Preußens begann, die das deutſche Reich geſchaffen haben, und heute! 
Anfang Mai 1864 war es, als unter dem Befehle des nach⸗ 
maligen kühnen Siegers von Liſſa, des Kommodore von Te⸗ 
getthoff das öſterr.⸗preuß. Geſchwader ſich vereinigte und am 
9. Mai bei Helgoland dem däuiſchen,Eskader, aus den beiden Fre⸗ 
gatten „Niels Juel“ und „Itylland“ von je 44 und der Kor⸗ 
vette „Heimdal“ von 16 Kanonen beſtehend, ein Gefecht lie⸗ 
ferte, aus welchem beide Theile, gleich ſchwer zugerichtet, 
ſich zurückzogen. Oeſterreichiſcherſeits betheiligten ſich die Fre⸗ 
gatten „Schwarzenberg“ von 52 und „Radetzky“ von 38 Ka⸗ 
nonen, preußiſcherſeits der Aviſo „Adler“ von 6 und die bei- 
den Kanonenboote „Baſilisk“ und „Blitz“ von je 2 gezogenen 
24 Pfündern (15 em) am Gefecht. Erſt als der „Schwarzen⸗ 
berg“ bereits in hellen Flammen ſtand, zog ſich Tegetthoff 
aus dem Gefecht zurück, das wohl mit der Gefangennahme des 
„Baſilisk“ geendet haben würde, wäre es dieſem nicht gelun⸗ 
gen, den „Niels Juel“ durch einige wohlgezielte Lagen aus 
den 24-Pfündern zum Rückzug zu zwingen. Während dieſer 
Zeit, wie ſpäter in den Watten bei Sylt, ſpielten einige dort 
„Treuzende engliſche Kriegsſchiffe eine wenig rühmliche, zweideu⸗ 


Der ſchneidige Angriff, das kühne Handeln war es, was 
die Oeſterreicher in jenem Gefecht unter ihrem Kommodore 
auszeichnete, von deſſen Sieg bei Liſſa über die italieniſche 
Flotte ſpäter geſagt wurde, daß er ein Obſiegen genialer 
Kraft und feurigen Muthes über materielle Ueberlegenheit war, 
Dank der Tüchtigkeit des Flottenperſonals, welche zu pflegen 
Erzherzog Maximilian, das unglückliche Opfer der ränkevollen 
Politik Napoleons, ſo erfolgreich beſtrebt geweſen. 

Wie Prinz Adalbert vor 40 Jahren der Schöpfer der 
preußiſchen Marine wurde, ſo wird Erzherzog Maximilian 
nach den Ereigniſſen von 1848 —49 als der Regenerator der 
öſterreichiſchen Marine angeſehen, dem letztere auch ihren 
ausgezeichneten Kriegshafen von Pola auf der iſtriſchen Halb⸗ 
inſel verdankt. Seiner Umſicht und Thatkraft gelang es, mit 
ſpärlich zugemeſſenen Mitteln eine Flotte zu ſchaffen, die, als 
er bereits die dornenvolle Kaiſerkrone trug, im Stande war, 
der im Schiffsmaterial weit überlegenen italieniſchen Flotte 
bei Liſſa im Juli 1866 eine erſchütternde Niederlage beizu- 
bringen. Die öſterreichiſche Flotte zählte damals 7 hölzerne 

anzerſchiffe, Ferdinand Max — das Admiralsſchiff in der 
Schlacht bei Liſſa, welches das italieniſche Panzerſchiff 
Re d'Italia in den Grund bohrte, jo daß es innerhalb zwei 
Minuten mit 400 Mann verſank — Habsburg, Juan d' Auſtria, 
Kaiſer Max, Prinz Eugen, Salamander und Drache, 
von denen heute nur noch die Panzerfregatte Habs⸗ 
burg in der Flottenliſte ſteht, allerdings, nachdem 
ihre damalige Maſchine von achthundert Pferdekräften 
gegen eine ſolche von 3500 ausgetauſcht wurde. Dieſe ſieben 
Panzerſchiffe führten 57 glatte Kanonen und 60 gezogene 
24⸗Pfünder an Bord. Die ungepanzerte Schlachtflotte beſtand 
aus dem Schrauben⸗Linienſchiff „Kaiſer“, welches bei Liſſa, 
um ſich Bahn zu ſchaffen, das ſchwere italieniſche Panzerſchiff 
„Re di Portugallo“ anrannte, ferner aus 3 Fregatten, 2 Kor⸗ 
vetten, 13 Kanonenbooten, alles Schraubendampfer, ſowie 
13 Raddampfern; außerdem an Segelſchiffen 3 Fregatten, 
3 Korvetten, 4 Briggs, 3 Schoner und 11 kleinern Schiffen und 
einer aus 45 Fahrzeugen beſtehenden Lagunenflottille zur Ver 
theidigung Venedigs. Von allen Schiffen jener ruhmreichen 
2 iſt nur noch die erwähnte Panzerfregatte „Habsburg“ im 

ienſt, eben eine bei Weitem machtvollere Schlachtflotte iſt 
an ihre Stelle getreten, die nach öſterreichiſcher Gepflogenheit 
aber zum Theil die Schiffsnamen ihrer denkwürdigen Vor⸗ 
fahren erbte. Sie beſteht gegenwärtig aus 12 Panzerſchiffen, 
theilt aber mit den Kriegsflotten aller anderen Scemächte das 
gleiche Geſchick, noch eine Anzahl älterer, in unſerer ſchnell⸗ 
lebigen Zeit nur zu bald veralteter Schiffe in ihrer Reihe 
erhalten zu müſſen. „Habsburg“, „Liſſa“, „Kaiſer“, „Cuſtozza“, 
„Erzherzog Albrecht“ und einige gehören zu dieſen; fie nehmen 
in der öſterreichiſchen Flotte dieſelbe Stelle ein, wie „Friedrich 
Karl“, „Kronprinz“ u. ſ. w. in der deutſchen Marine und 


eine ganze Reihe ähnlicher Panzerſchiffe in der engliſchen und 


franzöſiſchen Kriegsflotte. Daneben aber ſind die beiden Thurm⸗ 
ſchiffe „Kronprinz Erzherzog Rudolf“, das Flaggſchiff des 
gegenwärtig im Kieler Hafen weilenden Geſchwaders, und 
„Kronprinzeſſin Erzherzogin Stefanie“, neue, auf der Höhe 
der Zeit ſtehende Panzerſchiffe von 16 bezw. 17 Knoten 
Fahrgeſchwindigkeit und einer kraftvollen Armirung von 
Kruppſchen 30,5 und 15 em Kanonen. Ganz neu, erſt 
im vorigen Jahre vom Stapel gelaufen, iſt das dritte, 
vielleicht intereſſanteſte Schiff des Geſchwaders, der nach den 
Plänen des mit dem Geſchwader in Kiel weilenden gefeierten 
Admirals von Sterneck auf der Werft S. Rocco bei Trieſt 
erbaute Rammkreuzer „Kaiſer Franz Joſef I.“ von 4000 Tonnen 
mit einer Maſchine von 9800 Pferdekräften, die bei künſtlichem 
Zuge dem Schiff eine Geſchwindigkeit von 19 Knoten giebt. 
Man ſuchte in demſelben alle Vorzüge guter Schiffe nach 
neueſten Grundſätzen zu vereinigen: ſchnelle Fahrt, großen 
Kohlenvorrath für weite Fahrten im ſtrategiſchen oder Kreuzer⸗ 
dienſt, ſtarke Armirung, Schutz der Keſſel-, Maſchinen⸗, Mus 
nitionsräume durch ein ſtark gewölbtes Panzerdeck, gegen Leck⸗ 
ſchießen durch einen Schutzgürtel aus Zelluloſe (Kokosfaſer), 
gegen Torpedowirkung durch einen doppelten Boden und Zellen⸗ 
konſtruktion und gegen nächtliche Angriffe durch elektriſche 
Beleuchtungsanlagen; das Schiff beſitzt 3 Dynamomaſchinen, 
welche 3 Bogenlichter mit Scheinwerfern von 60 Zentimeter 
weiter Oeffnung von je 20000 Normalkerzen, ſowie 240 Glüh⸗ 
lichter in den Innenräumen und einen Nachtſignalapparat 
ſpeiſen. Hauptgeſchütze find zwei Kruppſche 24 Zentimer-Ka⸗ 
nonen L/35, deren Granaten 52,4 Zentimeter Eiſen durch⸗ 
ſchlagen können und die bei 15“ Elevation 10 Kilometer Schuß⸗ 
weite haben; ſie ſtehen vorn und achter in Panzerſtänden, die 
ſechs 15 Zentimeter⸗Kanonen L 35 in Ausbauten an beiden 
Bordſeiten: 11 Schnellfeuerkanonen ſind auf die Bordwände 
und die Marſe der A vertheilt. Zwei gleiche 
Schiffe befinden ſich im Bau. Aehnliche Schiffe wären unſerer 
Marine zu wünſchen. \ 

Ein nicht minder vortreffliches Schiff iſt das 4. des Ge⸗ 
ſchwaders, das Torpedoſchiff „Tiger“, welches demſelben als 
Aviſo beigegeben iſt und deren die öſterreichiſche Marine drei, 
die deutſche leider noch keines beſitzt. Der „Tiger“, gleichfalls 
in S. Rocco erbaut, iſt im Ighre 1887 vom Stapel gelaufen, 
hat 1675 Tonnen und Maſchinen von 4000 Pferdekräften, die 
dem Schiff bei künſtlichem Zuge nahezu 19 Knoten Geſchwin⸗ 
digkeit geben. Es iſt mit vier 12 Centimeter⸗Kanonen L./35 
in Erkern an beiden Bordſeiten, ſechs 4,7 Centimeter-Schnell⸗ 
feuer⸗ und vier 4,7 Centimeter⸗Revolver⸗Kanonen, ſowie vier 
Torpedolanzirrohren armirt. Alle Einrichtungen und Aus⸗ 
rüſtungen des Schiffes werden als muſtergültig bezeichnet. Zur 
Kreuzerflotte gehören ferner 4 Torpedoſchiffe vom „Zara“ Typ 
von 14 Knoten und 5 kleinere Torpedofahrzeuge von 350 und 
480 Tonnen mit 21 Knoten Geſchwindigkeit. 3 Aviſos, 
4 Transport⸗ und 2 Flußſchiffe vervollſtändigen die „operative 
Flotte“, wie die I. Abtheilung der öſterreichiſchen Kriegsflotte 
bezeichnet iſt. Zur II. Abtheilung gehören die Schiffe für 
den Stations-, Miſſions⸗ und Küſtendienſt, ſowie die Schul⸗ 
ſchiffe; es ſind Fregatten und Korvetten, ähnlich denen der 
deutſchen Marine, im Ganzen 25, mit Ausnahme der Schul⸗ 
ſchiffe. 

Der Entwickelungsgang der öſterreichiſchen Kriegsflotte 
zeigt in ſeinen Wandelungen manche Aehnlichkeit mit dem der 
deutſchen, namentlich, ſolange letztere noch preußiſch war. Die 
knappe Zumeſſung der Geldmittel zwang hüben und drüben zu 
haushälteriſchem Vorgehen, zu weiſen Beſchränkungen und zur 
Enthaltſamkeit in koſtſpieligen Verſuchen von Schiffsbauten; 
erſt nach dem eingehendſten Studium der Vorgänge in den 
großen Kriegsmarinen wurde mit peinlichſter Sorgfalt das 
Beſte gewählt. Die Flotte unſeres Bundesgenoſſen liefert den 
Beweis, daß dieſe knappen Verhältniſſe dazu beitrugen, das 
Wollen zu ſtählen und das Können zu reifen und damit die 
Streitkraft der Kriegsflotte zu fördern zur Wehrhaftigkeit des 
Vaterlandes, dem ſie dient. 
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Deutſchlan d. 


Berlin, 5. September. Neuerdings wird über eine 
außerordentliche Zunahme der Auswanderung nach Bra— 
ſilien berichtet. Tauſende von mittelloſen Leuten, namentlich 
aus den öſtlichen Provinzen, ſollen in den letzten Wochen die 
weite Reiſe angetreten haben, verleitet durch gewiſſenloſe 
Agenten, die die Auswanderer koſtenfrei hinüberſchaffen, damit 
ſie dort in Plantagen arbeiten, nicht anders denn als Sklaven. 
Die Berichte über dieſe Maſſentransporte müſſen wohl ge⸗ 
glaubt werden, denn ſie ſind zumeiſt ſchlichte Erzählungen von 
Augenzeugen der traurigen Einſchiffungsſzenen in Bremen. 


Aber ein Bedenken kann man dabei nicht unterdrücken. Wir 
haben ja doch in Preußen ein Auswanderungsgeſetz, noch aus 
der vormärzlichen Zeit allerdings, welches die Verleitung zur 
Auswanderung gerade nach Braſilien ausdrücklich verbietet. 
Dies Geſetz hat ſeine großen Mängel, und wenn wir einmal 
ein Reichsgeſetz zur Regelung des Auswanderungsweſens be- 
kommen ſollten, dann würde mit jenem preußiſchen Vorläufer 
aus den 30er oder 40er Jahren nicht viel anzufangen ſein. 
Immerhin beſteht das Geſetz, und man muß fragen, weshalb 
es denn nicht gegen die Agenten der braſilianiſchen Plantagen⸗ 
beſitzer angewendet wird. Die Motive, die alljährlich Tau⸗ 
ſende aus der Heimath treiben, würden damit natürlich nicht 
getroffen ſein. Aber das wenigſtens ließe ſich verhüten, daß 
die Auswanderer einem qualvollen Untergange entgegengeführt 
werden, wie er ihnen in Braſilien in hundert Fällen min⸗ 
deſtens 90 Mal bevorſteht. — — Ueber die Verhältniſſe in 
der Redaktion des „Deutſchen Tageblatts“ werden von 
unterrichteter Seite folgende Mittheilungen gemacht: Der 
Wechſel in der Redaktion zieht nur geringe Aenderungen nach 
ſich. Insbeſondere bleibt Karlchen Mießnick Hauptmitarbeiter. 
Die Redaktion hat erklärt, daß ſie von den bisherigen Grund⸗ 
ſätzen des Blattes „nur mäßig“ abweichen werde. Da der Haupt⸗ 
grundſatz des Blattes ſeither ein häufiger Grundſatzwechſel 
war, ſo könnte man annehmen, daß hiernach in Zukunft 
auch von dieſem Grundſatz nur ein „mäßiger“ Gebrauch 
gemacht werden ſolle; die Redaktion beabſichtigt, ſich jedoch 
in dieſer Hinſicht nicht zu binden. Endlich wird noch die Angabe 
bündig dementirt, daß das „Deutſche Tageblatt“ künftig 
Originalmittheilungen bringen werde. — Die „Freie Volks- 
bühne“, das von ſozialdemokratiſcher Seite geplante Theater⸗ 
Unternehmen, hat bisher nicht eine ſo große Zahl der Bei⸗ 
tretenden gefunden, wie die Begründer des Unternehmens 
erwarteten und im Anfang zu Jedermann voraus ſagten. In 
den erſten Tagen hatte ſich allerdings eine beträchtliche Zahl 
von Theilnehmern gemeldet. 
aber, des Dr. Bruno Wille, mag nach ſeinem Streit mit 
Bebel die Maſſe der Sozialdemokraten ſtutzig gemacht haben. 
Mehrfach wird ſogar befürchtet, daß die bereits erfolgte 
Gründung wieder zerfallen könnte. An dieſem Sachverhalt 
ändert der Umſtand nichts, daß im „Volksblatt“ heute weitere 
Beſchlüſſe betreffs der Geſchäftsleitung mitgetheilt werden 
und die erſte Vorſtellung beſtimmt als im Oktober ſtattfindend 
angekündigt wird. Den Grund des bis jetzt ungünſtigen 
Reſultats erblickt man in der Koſtſpieligkeit des Beitritts für 
die Arbeiterfamilien. Bei anderen Gelegenheiten vergnügen 
ſich die Berliner Arbeiter allerdings auf eine koſtſpieligere Art, 
ſo bei Bällen, Ausflügen mit Muſik, Kinderfeſten u. ſ. w. 
Wir ſind der Auffaſſung öfter entgegengetreten, daß dieſe 
Vergnügungen von Arbeitern unſtatthaft oder daß ſie ein 
Beweis für die Frivolität der Forderung nach Lohnerhöhungen 
ſei. Dagegen können wir es als erfreuliches Zeichen eines 
geſunden Sinnes und einer guten Lebenshaltung der Arbeiter 
nicht anſehen, wenn ſie für geiſtige Genüſſe keine Mark übrig 
haben, wo ſie für leibliche manchmal einen Thaler ausgeben. 
— — Es iſt hier eine Maſſenpetition im Gange, welche die 
Verwirklichung der Beſchlüſſe des Pariſer Sozialiſten⸗ 
Kongreſſes von der deutſchen Reichsgeſetzgebung erwartet. 
Dieſe Agitation iſt ein billiges Vergnügen. 

— Für das Kaiſer Wilhelm» Denkmal in Berlin 
ſind, wie die „Nordd. Allg. Zeitung“ hört, nunmehr die 
Einladungen zur Betheiligung an dem engeren Wettbewerb 
ergangen. Die Verfaſſer der beim erſten Wettbewerb mit dem 
erſten Preis ausgezeichneten zwei Projekte, die Architekten 
Bruno Schmitz, Rettich und Pfann, zählen zu den Einge⸗ 
ladenen; auch die Künſtler, welche bei der erſten Konkurrenz 
den zweiten Preis erhielten, ſollen Aufforderungen zur 
Betheiligung erhalten haben. Die für die engere Konkurrenz 
ausgeſchriebenen Preiſe ſteigen bis zu 12000 Mk. an; jedem 
Theilnehmer werden 4000 Mk. zugeſichert. Preisrichter ſind 
nicht bekannt gegeben worden. — Bekanntlich hat der 
Reichstag kurz vor ſeinem Auseinandergehen beſchloſſen, die 
Entſcheidung über den Platz, die Geſtaltung des Denkmals 
und die Art der Ausſchreibung eines engeren Wettbewerbs 
dem Kaiſer anheim zu geben, weil der Reichstag ſeinerſeits ſich 
nicht entſchließen konnte, eine ſelbſtändige Verantwortlichkeit 


zu übernehmen für den vom Bundesrath in Uebereinſtimmung 


mit den Wünſchen des Kaiſers vorgeſchlagenen Platz an der 
Schloßſreiheit. Ob nunmehr der Kaiſer endgiltig die Schloß⸗ 
freiheit als Platz für das Denkmal dem Ausſchreiben des 
Wettbewerbs zu Grunde gelegt hat, geht, ſo bemerkt dazu 
die „Frſ. Ztg.“ aus der Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
nicht ganz klar hervor. Allerdings iſt darin die Rede von 
dem „Nationaldenkmal in Berlin (Schloßfreiheit)“. Die 
durch Preiſe bei der erſten Konkurrenz Ausgezeichneten hatten 


Die Perſönlichkeit des Leiters 
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verletzende Behandlung des Unterſtaatsſekretärs von 


werden aber bei Zeremo 
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durch das damalige Preisausſchreiben ein verbrieftes Recht 


erhalten, auch bei dem engeren Wettbewerb zugezogen zu 
werden; indeß hat thatſächlich die Zuziehung der Architekten 
nur dann eine Bedeutung, wenn man nicht von vornherein 
darauf ausgeht, das Denkmal, wie es der Bundesrath bean⸗ 
tragte, lediglich als Reiterſtandbild, alſo nach Art des 
Begasſchen Entwurfs, herzuſtellen. Im Oktober 1889 hatte 
der Kaiſer bekanntlich erklärt, daß ſeiner Anſicht nach einzig 
und allein der Begasſche Entwurf den Anforderungen an ein 
ſolches Nationaldenkmal am nächſten komme. Da Preisrichter 
für den engeren Wettbewerb diesmal nicht bekannt gegeben 
find, fo muß man annehmen, daß der Kaiſer ſich die Ent⸗ 
ſcheidung perſönlich vorbehalten hat. Bei dem erſten Wett⸗ 
bewerb fungirte bekanntlich eine Kommiſſion, gebildet aus 
Künſtlern, Mitgliedern des Reichstages und des Bundesraths, 
als Preisrichter. 

— Anläßlich der Mittheilungen der „Bresl. Ztg.“ über 
das Verhältniß des Fürſten Bismarck zu Kaiſer 
Wilhelm I. hatten die „Hamb. Re: die bekanntlich unter 
dem direkten Einfluſſe des Fürſten Bismarck ſtehen, eine Ent⸗ 
gegnung gebracht, die auch wir wiedergegeben haben. Hierauf 
erwidert nunmehr die „Bresl. Ztg.“ Folgendes: 

Nichts von alledem, was wir und nach uns ein ehemals bis⸗ 
marckfreundliches Blatt, die „Tägl. R.“, zur Zerſtörung der 
Legende von den ſtets ungetrübten Beziehungen zwiſchen Bismarck 
und dem Kaiſer Wilhelm I. beigebracht, wird N weder 55 

runer, noc 
die Behauptung von der Gereiztheit, mit welcher Fürſt Bismarck 
den ihm unbequemen Hausminiſter von Schleinitz und den Marine⸗ 
miniſter von Stoſch betrachtete, von letzteren beiden wird in echt 
offiziöſer Verſchiebung des Weſentlichen lediglich behauptet, daß 
ſie mit der letzten Kanzlerkriſis nichts zu thun ge hätten. Am 
allerwenigſten wird widerlegt, daß das letzte Abſchiedsgeſuch des 
Kanzlers vom Kaiſer Wilhelm außerordentlich kühl abgelehnt 
wurde; es wird auch, man beachte es wohl, nicht widerlegt, daß 
der Kaiſer auf dieſes Geſuch geſchrieben hat: „Ich verbitte mir 
jede weitere Kanzlerkriſis.“ Im Gegegentheil, die „Hamb. Nachr.“ 
beſtätigen ausdrücklich, daß das letzte Entlaſſungsgeſuch kühl aufs 
genommen wurde; aber — nun folgt eine „Enthüllung“, die uns 
ein grenzenloſes Erſtaunen vor der oft gerühmten, klaſſiſchen 
„Offenheit“ der Bismarckſchen Politik abnöthigt — die Einreichung 
und Ablehnung dieſes Entlaſſungsgeſuches war ein zwiſchen dem 
Kanzler und ſeinem e den ern abgekarteter „politiſcher 
Schachzug“. „Die dummen Leute wiſſen nicht, wies gemacht wird“, 
ſagte Fürſt Bismarck in Friedrichsruh zu einem ihn aushorchen⸗ 
den Journaliſten; dieſe 1 Leute“ wären im vorliegenden 
Falle die Bundesrathsmitgliedex, die in ihres 8 Ehrlichkeit 
zu beſchränkt waren, zu durchſchauen, in welcher Weiſe durch den 
klugen Kanzler das vexrfaſſungsmäßig ausgeſchloſſene Vetorecht des 
deutſchen Kaiſers durch die Hinterthür eines „Schachzugs“ in die 
Geſetzgebung eingezwängt werden jollte. a 
Um die Agitation auf die Provinzen und auf das 
Land hinauszutragen, haben in Berlin die Sozial⸗ 
demokraten Sammelſtellen für geleſene ſozialiſtiſche 
Blätter eingerichtet. Dieſe neue Einrichtung wollte ſich 
anfangs nicht recht einbürgern; im Laufe der Zeit aber fand 
ſie ſoviel Anklang, daß auf einer Sammelſtelle (meiſtens 
Zigarrenhandlungen) an einem einzelnen Tage hundert und 
mehr Zeitungen einlaufen. Die Verſchickung dieſer geleſenen 
Zeitungen in die Provinz geſchah bisher nicht nach einem be⸗ 
ſtimmten Syſtem; es ereignete ſich oft, daß ein Ort mit 
ſozialiſtiſchen Schriften überſchwemmt wurde, während nach 
dem anderen keine Blätter kamen. Jetzt ſoll Ordnung in dieſe 
Verſchickung gebracht werden. Der I. Wahlkreis ſoll ſeine 
Zeitungen nach der Provinz Weſtfalen, der II. nach Hannover 
und Heſſen, der III. nach Rheinland, die erſte Hälfte des 
IV. Wahlkreiſes nach Schleſien, die zweite Hälfte nach 
Brandenburg und Sachſen, der V. nach Schleswig-Holſtein, 
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die erſte Hälfte des VI. nach Oſt⸗ und Weſtpreußen, die 
zweite Hälfte nach Poſen und Pommern ſchicken. Die 
außerpreußiſchen Staaten ſollen von den anderen Großſtädten, 
wo ebenfalls Sammelſtellen eingerichtet werden, beſorgt werden. 
Um die Verſendung in die Provinzen kontroliren zu können, 
wird hier in Berlin noch eine Zentralſtelle für den 
Zeitungsverſandt geſchaffen werden. Jedenfalls haben die 
Sozialdemokraten ihre Agitation nach einer Richtung hin 
eigenartiger und mannigfaltiger gejtaltet, und das ohne peku⸗ 
niäre Mittel. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete von 
Vollmar ergreift immer entſchiedener Partei für die „Jungen“ 
in der Sozialdemokratie. Er greift, wie der „Frankf. Ztg“ 
berichtet wird, in ſeiner „Poſt“ das Auftreten Auers und 
Bebels an und erklärt, es ſei dem demokratiſchen Geiſte ent⸗ 
ſprechender, die gemachten Vorſchläge ſachlich zu unterſuchen, 
als ſie um jeden Preis und in einer Weiſe zu vertheidigen, 
die den anders Urtheilenden entweder die Weiterführung der 
Erörterung verleiden oder ähnlich erregte Aeußerungen auf⸗ 
drängen müſſe. Für die Führer der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion iſt Herr von Vollmar ein nicht zu unterſchätzender 
Gegner, der nicht in derſelben Weiſe wie die Herren Wille 
und Genoſſen behandelt werden kann. Herr von Vollmar iſt 
der anerkannte Führer der bayeriſchen Sozialdemokratie und 
beſitzt auch in anderen Gegenden bei ſeinen Parteigenoſſen großes 
Anſehen. 

— Einen Bericht über den Stand der deutſchen 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung hat, wie man uns aus Berlin 
ſchreibt, der Vertreter Frankreichs in Berlin ſeiner Regierung 
eingeſchickt. Der Bericht ſoll als Material bei der Erweiterung 
der franzöſiſchen Arbeitergeſetze verwendet werden. 

— Ueber eine Anſprache, die der rens 0g von Baden 
am vorigen Sonntag aus Veranlaſſung eines auverbandsfeſtes 
der Militärvereine des Konſtanzer Kreiſes hielt, wird Folgendes 
berichtet; Der Großherzog weilte mehrere Stunden in dem Städt⸗ 
chen Stockach, wohnte dort gl dem Gottesdienſt der kleinen 
ev. Diaſporxagemeinde bei und hielt nachher an die verſammelten 
Mitgliedar der Militärvereine eine Anſprache, in welcher er 
u. A. Folgendes ausführte: „Ich richte mich an die Aelteren, 
welche den Ernſt von 1870 kennen, wo die 1 mitgefochten 
bat, und welche wiederum eintreten wird, wenn der Ruf an ſie er⸗ 
geben ſollte. Ich wende mich an Sie mit der Bitte: Tragen Sie 

azu bei, daß dieſer Geiſt nicht verloren geht, daß er neu geboren 
wird, und daß das, was 1870 geſchaffen, erhalten bleibt! Sprechen 
Sie bei jeder Gelegenheit mit der Jugend von der Vergangenheit, 
Förderung und Stärkung des Deutſchen Reiches. Wie ich Sie 
vorhin vorbeimarſchiren ſah, nicht im gewöhnlichen Schritt, ſondern 
im Parademarſch, kam mir lebhaft der Gedanke an die Wacht am 
Rhein, worin es heißt: „Lieb' Vaterland, magſt ruhig ſein.“ Ja, 
wenn das Vaterland ſolche Männer und Krieger beſitzt, von ſol⸗ 
chem Geiſte beſeelt, wie es unter Ihnen ſich⸗kundgiebt, ja, dann kann 
5 mibig fein. Und hierfür fage ich Ihnen meinen beſonderen 

ant 

— Der vormalige bayriſche Miniſterpräſident Freiherr v. Lutz 
iſt, wie wir bereits telegraphiich mitgetheilt haben, vorgeſtern ge⸗ 
ſtorben. Johann Lutz wurde am 4. Dezember 1826 in Mün⸗ 
nerſtadt als Sohn eines Schullehrers geboren; er ſtudirte 1843 
bis 1848 in Würzburg die Rechtswiſſenſchaften und wurde, nach⸗ 
dem er ſeit 1854 in Nürnberg ein Richteramt bekleidet hatte, der 
dortigen Konferenz für die Handelsgeſetzgebung wie ſpäter der 
Hamburger Seerechtskonferenz als Schriftführer beigegeben. Die 
Protokolle beider Konferenzen hat Lutz in einem bändereichen 
Werke herausgegeben, wie von ihm auch ein Kommentar zum 
bayeriſchen Einführungsgeſetze zum Handelsgeſetzbuch herrührt. 
Nach ſeiner Rückkehr von Hamburg als Hilfsarbeiter in das 
bayeriſche Juſtizminiſterium berufen, wurde Lutz am 1. Januar 
1863 Sekretär im Pripatkabinet des Königs Max, 1866 Chef des 
Geheimkabinets des Königs Ludwig II. und ſchon am 1. Oktober 
1867 Juſtizminiſter, als welcher er für die Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit im Zivilprozeß eintrat. Am 20. Dezember 1869 


zugleich mit der Leitung der Kirchen- und Schulangelegenheiten 
betraut, gab er am 22. Auguft 1871 das Juſtizminiſterium an 
Fäuſtle ab, erhielt nach Pfretzſchners Rücktritt am 5. März 1880 
den Vorſitz im Stgatsminiſterium, am 24. Auguſt deſſelben Jahres 
den Adel, am 9. Januar 1884 den Freiherrntitel. Am 1. Jun 
1890 bekam Lutz den erbetenen Abſchied, zugleich mit der Mar⸗ 
morbüſte des Regenten. Sein Nachfolger als Miniſterpräfident 
wurde Freiherr v. Crailsheim, der Miniſter des königlichen Hauſes 
und des Aeußeren, als Kultusminiſter Polizeipräſident v. Müller. 
Ob Herr v. Lutz ſich auf dem Sterbebette, wie von ultramontaner 
Seite behauptet worden iſt, mit der Kirche völlig ausgeſöhnt habe, 
iſt bisher nicht ſicher bekannt geworden. Die ultramontanen 
Eiferer behandelten ihn wegen ſeiner Ehe als exkommunizirt. 

. Der Abg. Liebknecht ſprach geſtern Abend in Berlin vor 
ſeinen Wählern über den Entwurf des Organiſationsſtatuts 
der Sozialdemokratie, welchen er natürlich warm befürwortete, 
und wozu er auch die Zuſtimmung ſeiner Zubörer erhielt. Herr 
Liebknecht führte aus, die Agitation werde ſich auf das Land zu 
erſtrecken haben, denn die großen Städte habe die Sozialdemokratie 
bereits erobert, aber auch die Landbevölkerung zeige ſchon erfreu⸗ 
liche Hinneigung zur Sozialdemokratie. Nur halte es ſchwer, dieſe 
Bevölkerung 15 u gewinnen und zuſammen E halten. Hätten 
bei der letzten Reichstagswahl die dortigen Arbeiter gewählt, wie 
ſie wählen ſollten, jo hätte die Sozialdemokratie jetzt die Mehrheit 
im Reichstage. Redner beleuchtete beſonders den Satz, daß die 
Paxteileitung über die Parteiorgane Krikik ausüben müſſe, damit 
nicht unter der Flagge der Sozialdemokratie nichtſozialdemokratiſche 
Anſchauungen verbreitet werden. Die hieraus für die Gegner der 
Sozialdemokratie ſich ergebenden Konſequenzen für die 
propaganda liegen er der Hand. 

Ueber das ſozia un ae Parteiprogramm 
fand eine intereſſante Verhandlung im ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
verein für den 4. Berliner Reichstags wahlkreis ftatt. ir 
entnehmen dem Bericht darüber aus dem „Berliner Volksblatt“ 
wre Referent Redakteur Baake erzählte, daß der St. 
Gallener Parteitag eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Bebel, Liebknecht und Auer eingeſetzt habe, um Abänderungs⸗ 
vorſchläge des Programms für den nächſten Parteitag zu prüfen. 
ndeß werde dieſe Kommiſſion ſchwerlich mit fertigen Vorſchlägen 
ſchon vor den Kongreß in Halle treten. Es ſei insbeſondere ge⸗ 
wünſcht worden, daß die Forderung der Produktivaſſoziationen mit 
Staatskredit aus dem Programm geſtrichen werde und daß das 
Programm in Bezug auf die Frauenfrage eine Abänderung erfährt. 
Die alten Laſſalleaniſchen Eierſchalen müßten, jo führte rr 
Baake aus, in dem Programm abgeſtreift werden. Laſſalle e 
die Produktivaſſoziationen mit Staatshilfe auch nur gefordert, als 
Agitationsmittel für die Maſſen und gegen die Genoſſenſchaften 
von Schultze⸗Delitzſch. Sehr viel ſei gettritten worden über den 
Satz in dem Programm: „Erklärung der Religion zur Privat⸗ 
ſache“, indeß mit Unrecht, ſo meinte Herr Baake. Ob der letztere 
Paſſus wegbleibt, geändert oder nicht geändert wird, ift eine durch⸗ 
aus nicht beſonders ins Gewicht fallende Frage. iſt ver⸗ 
derblich für uns als politiſche Partei, zum Kampf gegen 
die Religion auszuziehen. Der Prozeß der Auflöſung der 
Religion wird u die Folge einer Agitation fein. Das Volk wird 
das Intereſſe an ſolchen Fragen von ſelbſt verlieren. Das arbei⸗ 
tende Volk muß ſozialpolitiſch aufgeklärt werden. Wollte man die 
Bekämpfung der Religion als Programmpunkt aufnehmen, dann 
würde die Sozialdemokratie ſich in ländlichen Gegenden 
bin Aich ms a * ageln. ‚Es den ee ragen 

abe eine weitgehende Bewegung geltend gema egen 
Punkt des Programms, welcher das Verbot aller 41 2 2 

und Sittlichkeit ſchädigender Frauenarbeit ſel 
vielfach der Meinung, die Frauen müßten ſittlich genau mit dem⸗ 
ſelben Maße gemeſſen werden wie der Mann. Das Wort „Sitte 
lichkeit? will man befeitigt wiſſen und ſtatt deſſen ein Verbot aller 
„den Organismus der Frau ſchädigenden“ Frauenarbeit. In der 
Diskuſſion führte Franz Berndt aus, daß ein nicht kleiner Theil 
der Wähler das eigentliche ſozialdemokratiſche Program m 
nicht kenne. Ein wunderlicher Punkt in dem Programm ſei die 
Forderung: „Rechtſprechung durch das Volk“ als eine Grundlage 
N Von einer „Rechtiprechung“ könne 
doch nur in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft die Rede jein, nicht 
aber in einem ſozialiſtiſchen Staat, wo jeder, auch der Arbeits⸗ 
unfähige ſeine Bedürfniſſe 1 5 findet In Bezug auf die 
Frauenarbeit iſt Redner der Meinung, daß von einer Arbeit, die 
nur dem weiblichen Organismus, nicht aber dem männlichen ſchädlich 
iſt, nicht die Rede ſein könne. Es gebe da keinen Unterſchied. Beſſer ſolle 


des ſozialiſtiſchen Staates. 


Kleines Feuilleton. 


+ Chineſiſche Frauen. Auch eine Chineſin tft eine Frau, 
und die Frau iſt dieſelbe allüberall. Sie entzückt uns, um nich 
zu ſagen beherrſcht und, und immer iſt ſie die „great attraction“ 
des Lebens, ob auf der nördlichen oder ſüdlichen Hälſte der Erde. 
Alle Frauen wiſſen das. Ohne, daß ſie ſich unter einander dar⸗ 
über verſtändigen können, läßt die Phantaſie den großen Schweſter⸗ 
bund der Erde das finden, was ſeine Mitglieder ſchöner, liebens⸗ 
würdiger oder angenehmer macht. Keinen anderen Lehrmeiſter 
haben die Frauen dabei nöthig, als ihre Naturanlage. Freilich 
verändert der jeder Race und jeder Nation eigenthümliche Geſchmack 
die Formen der Koketterie. In Euxopa Sia uud man die großen 
Augen und die griechiſche Naſe. In China ſind es die kleinen 
Augen und feinen Stumpfnäschen, die ſich der größten Gunſt zu 
erfreuen haben. Darin aber ſtimmen wir überein, weiße Zähne 
und feine, zarte Züge ſchön zu finden. Die Augenbrauen, ſagt 
man in China, müſſen fein und geſtreckt ſein, wie die Höhenzüge 
ferner Gebirge; die Augen klar wie das Waſſer der Sebtrasfeen, 


* 


und die Lippen roth wie die N 
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Aid war der Haarputz der Chineſinnen hoch; auf einem Geſtell 
von Stahldraht errichtete man das ſtolze Haargebäude, Nach und 
nach wurde das hohe Haus kleiner und iſt jetzt faſt bis zur Hütte 
zuſammengeſchrumpft. m die Mitte des Chignons ftedt man, wie 
der General Cheng⸗Ki⸗Tong in ſeinem Buche „Les plaisirs en 
Chine“ eine Nadel von ciſelirtem Gold oder Silber, in Form eines 
doppelten Spatels, der in der Mitte ſtark gekrümmt iſt, um dem 
Daarſchmuck Feſtigkeit zu geben. Um das Haar herum ſteckt man 
eine Blumenſträuße. Bisweilen, beſonders im Frühling, umgiebt 
eine Krone von kleinen wohlriechenden Blumen den hinteren Theil 
der Coiffure. Dieſe einfachen Schmuckmittel ſind ſo geſucht, daß 
diele Damen bei einem Gärtner abonnirt find, der ihnen jeden Morgen 


friſche Blumen bringen muß. Mangelt es an Blumen, ſo ſteckt 


man Schmetterlinge von gllen Formen und allem Materigl in die 
Haare in die Nähe der Schläfen. Bei großen Feierlichkeiten aber 


wieder ſtatt der natürlichen Blumen Nachahmungen aus koſtbaren 
Ebdelſteinen. Die Stirn aber bleibt ſtets frei bei der ſchönen Frau. 


Die Damen 5 in China keine Hüte. Bei Feierlichkeiten 
chmücken fie ſich mik einer Krone, welche die Form eines Helms 
t, bei weniger wichtigen Gelegenheiten mit einem kleinen Stirn⸗ 
ande aus geſticktem Stoff, welches in zwei Spitzen nahe den 
Ohren endigt und von einem Bunde hinten am Kopfe feſtgehalten 
w d. In der Mitte funkelt ein Edelſtein oder glänzt eine große 
Perle, umgeben von einer oder zwei Reihen kleinerer Perlen. Tie 
ſind kürzer als die der Männer, in der 
Form aber einander faſt gleich, 2 full: bis sum Knie 11 5 
4 5 nien durch ein Untergewand vervollſtän⸗ 
digt, das bis zu den Füßen reicht, und zu Hauſe durch einen Pan⸗ 
talon. Der obere Theil der Kleidung hat weite Aermel mit Auf⸗ 


ſchlägen von geſtickter Seide. Die Uniform — denn auch die 
Damen tragen dieſelbe bei feſtlichen Gelegenheiten je nach dem 
Range ihrer Männer — beſteht in einer Robe aus rothem Sam⸗ 
met, in welchen Drachen eingeſtickt ſind, darüber einen Ueberwurf 
in Form einer Weſte, in gleicher Weiſe geſtickt. Wenn der Gatte 
von höherem Range iſt, ſo trägt die Frau noch ein Perlencollier. 
Aber welchen Rang auch der Mann einnehmen mag, ſtets fertigt 
ſich die Frau ihre Schuhe ſelbſt an, weshalb man wohl in China 
nach Läden für Damenſchuhe vergeblich ſuchen wird. Auf den 
Kleidern ſieht man nie Kleinodien, höchſtens ſind die Aus aus 
Gold oder Edelſteinen. Aber die Arme werden mit Armbändern 
eſchmückt, die nach Qualität und Zahl mit der Stellung und dem 
Reichthum ihrer Beſitzerin variiren. Einige junge Mädchen tragen 
wohl auch Armbänder aus Scharnieren (einzelnen Steinen) oder 
ein Collier aus Gold oder Silber mit Medaillonſchluß, einem 
Vorlegeſchloß ähnlich. Die Sitte, große Nägel zu tragen, welche 
faſt allgemein verbreitet iſt, iſt wohl die Veranlaſſung zur Erfin⸗ 
dung einer Art Nagelſchuh aus Gold geweſen. Er ſieht aus wie 
ein oben geöffneter Fingerhut, der den Finger umgiebt und ſich in 
einem goldenen Nagel fortſetzt, welcher beſtimmt iſt, den oberen 
Theil des natürlichen Nagels zu bedecken. 

In China nennt man ſchöne Frauen „Blumen“ oder „Neph⸗ 
riten“, wohl auch „Zerſtörerinnen des (Kaiſer⸗ Reichs“ und „Ber: 
ſtörerinnen der Städte“. Dieſe letzteren Spitznamen ſtammen aus 
dem berühmten Gedicht von Li⸗Yan⸗Nien, aus der Dynaſtie des 
Han, das in der Ueberſetzung ſo lautet: 

Im Norden da lebt ein herrliches Weib, 
hr Auge ſo klar und ſo ſchlank ihr Leib. 
Doch ſiehſt Du ſie an, verlierſt Du das Reich 
Und läſſeſt die Würden und Ehren zugleich. 
Dir gilt nicht mehr Kaiſer und Ruhmesglanz, 
Dem einzigen Weibe ergiebſt Du Dich ganz. a 

Dieſes Gedicht ſah der Kaiſer und ſofort fragte er: „Exiſtirt 
ein ſolches Weib wirklich, oder hat es nur in der Phantaſie des 
Dichters gelebt?“ Als ſeine Höflinge die Exiſtenz des ſchönen 
Weibes befahten, drückte der Kaiſer den Wunſch aus, dieſe wunder⸗ 
ei en kennen zu lernen, die darauf ſeine ganze Gunſt 
genoß. 

Eine Favoritin des Kaiſers Han⸗Won⸗Ti, Namens Li⸗Piang 
(d. h. ſchönes Mädchen), hatte ſchon mit vierzehn Jahren das 
Herz des Selbſtherrſchers erobert. Ihre Schönheit war eine voll⸗ 
endete und ihre Haut von wunderbarer Zartheit. Sie kleidete ſich 
nur in Stoffen von bejonderer Feinheit, aus Furcht, daß die grö⸗ 
beren Gewebe ihre zarte Haut verderben könnten. Ihr Herr und 
Meiſter baute für ſie beſonders einen Kryſtallpalaſt, damit, wie er 
ſagte, der Staub nicht die Zartheit ſeines Lieblings beflecken könne. 
Sie athmete ſo lieblich, daß, wenn ſie ſang, „alle Blumen im 
Garten tanzten“. f F 

Die Männer behandeln übrigens ihre Frauen äußerſt galant. 
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* Der Titel der ruſſiſchen Herrſcher. Die Schreibweiſe 
des alten Titels „Czar“, womit man in neuerer Zeit mit Vorliebe 
wieder den ruſſiſchen Kaiſer bezeichnet, iſt zunächſt unrichtig; das 
ruſſiſche Wort heißt: „Zar.“ Es war von den Franzoſen, wel 
das fremde Wort vielleicht nach der Analogie der polniſchen Schreib⸗ 
weile „Czar“ oder „Tiar“ ſchrieben, und ſeit Voltaires berühmter 
aber vielfach inkorrekter Geſchichte Karls XII. hat ſich die eritere 
Schreibweiſe Czar überall eingebürgert und iſt dann auch in 
Deutſchland angenommen worden. Der Titel ſelbſt iſt aber als 
ſolcher thatſächlich unrichtig, vor Allem im internationalen Ver⸗ 
kehr. Das alte ruſſiſche Wort „Zar“ it der ſlawiſche Herrſcher⸗ 
titel, welcher zuerſt bei den Serben und Bulgaren üblich war. 
Wladimir IL, Monomach von Rußland, war der erſte, welcher 1113 
den Titel „Zar“ annahm; derſelbe verſchwand nach ihm wieder 
und erſt Ivan II. nahm ihn bei feiner Krönung 1547 für die 
ruſſiſchen Herrſcher aufs Neue an, indem er demſelben den Beiſatz 
„der große“ Zar hinzufügte, um dadurch anzudeuten, daß er die 
oberſte Herrſchaft über alle die einzelnen Theile bedeuten jollte, 
aus denen das ruſſiſche Reich allmählich hervorwuchs, denn die 
Herrſcher aller dieſer einzelnen Theile hatten für ſich ebenfalls den 
Titel „Zar“ geführt, und dieſer Titel ging in Betreff der einzelnen 
errſchaftsgebiete dann auf den oberſten Herrſcher des ganzen 
eichs über. So führen die ruſſiſchen Kalſer noch jetzt den Zaren⸗ 
titel von einzelnen früher ſelbſtändigen Reichsgebieten, wie z. B. 
„Zar von Serbien“, „Zar von Taurien und dem Cherſones“, „Zar 
von Aſtrachan und von Kaſan“, und Alexander L nahm 1815 den 
Titel eines „Zaren von Polen“ an. Im ruſſiſchen Herrſcherhauſe 
ſelbſt findet ſich der Anklang an den alten Titel nur noch in der 
Bezeichnung für den Thronfolger, doch beißt dieſe Bezeichnung 
nicht „Zarewitſch“, ſondern „Ceſarewitſch.“ Peter der Große nahm 
den Titel „Cäſar“ (Kaiſer) an und gebrauchte denſelben auch in 
allen fremden Sprachen für die Herrſcher von Rußland; er be⸗ 
anſpruchte den Vorrang über alle Könige von Europa und führte 
auch in feinem Titel die merkwürdige Bezeichnung: „Souverain 
dominateur du Nord et de tous les pays adjacentes.“ Dieſer 
Titel mit den darauf begründeten Anſprüchen wurde natürlich nicht 
anerkannt, und wenn man ihm auch von kleineren Staaten aus 
Höflichkeit den Kaiſertitel gab, ſo erhielt er ihn doch von den 
damaligen Großmächten nicht. Beſondere Schwierigkeiten machte 
der franzöſiſche Hof, mit dem verſchiedene Aktenſtücke über die 
Nangverhältniſſe geführt wurden; erſt vom Jahre 1763 an ſteht in 
Europa ſtaatsrechklich feſt, daß dem Reiche Rußland der kaiſerliche 
Titel unbezweifelt und ohne Widerſpruch zusteht und daß dieſer 
Titel den ruſſiſchen Herrſchern in allen fremden Sprachen gegeben 
werden muß, während das Wort „Zar“ nur noch in der großen 
Titulatur für die einzelnen in dem jetzigen Reich vereinigten, früher 
ſelbſtändigen Herrſchergebiete vorkommt. 


nichtet. ganz zu verbieten iſt. Redner glaubt ferner, daß die Forderung 
Gleicher Lohn für Männer⸗ und Frauenarbeit in der heutigen 
Geſellſchaft“ theils undurchführbar, theils aber reaktionär iſt, da 
dies einem Verdrängen der Arbeiterin aus der Induſtrie glei 
komme. Redner will dieſer Forderung nur agitatoriichen Werth 
zuerkennen. Weiter iſt Redner gegen einen ſpeziellen Kampf 
der Sozialdemokratie asgen die Religion, als gegen eine 
unbekannte Größe. per euhaus polemiſirt gegen Genoſſen 
Berndt in Bezug auf den Frauenlohn. Die größere Fingerfertig⸗ 
keit der Frau ſichere dieſer ſtets einen Platz in der Produktion. 
Wilhelm Berner meint, der Paſſus von der Religion ſei ganz zu 
ſtreichen, da ein Sozialdemokrat nicht bibelgläubig ſein kann. 
Redner glaubt nicht, wie Berndt, daß die Folge der gleichen Be⸗ 
Zahlung der Männer- und Frauenarbeit eine Verdrängung der 
Frau aus der Induſtrie fein wird. Die Arbeiterin ſei gefügiger, 
Als der Arbeiter, deshalb ſchon werde fie in der Induſtrie bleiben. 
Außerdem erhalten ja in der Textil⸗ und Goldleiſten⸗Induſtrie 
vielfach die Frauen höhere Löhne als die Männer. Radau 
wünſcht im Programm ausgedrückt zu ſehen, daß man im ſozia⸗ 


liſtiſchen Staat keine Volkswehr und keine Rechtſprechung brauche. 


Referant Baake bittet, den Vertretern zu dem Parteitag in Bezug 
auf das Programm keine gebundene Marſchroute zu geben. Daß 
bis jetzt theoretiſche Auseinanderſetzungen über das ee 
nicht gepflogen wurden, daran ſei das Sozialiſtengeſetz Schuld, 
uicht die Fraktion. 


Aus Anlaß der im nächſten Jahre in Frankfurt a. M. 
stattfindenden Elektriſchen Ausſtellung werden daſelbſt mehrere 
Verſammlungen tagen. So wird ein Kongre 
in Frankfurt a. M. zuſammentreten. Der 
Frankfurt wird ferner die ſämmtlichen deutſchen 


agiſtrat der 
tädteverwal⸗ 


tungen zu einem Kongreß zur Prüfung der verſchiedenen Syſteme h 


elektriſcher Beleuchtung, Kraftübertragung, elektriſcher Straßen⸗ 


Hahnen u. ſ. w. einladen. Im Weiteren wird der Waffel darauf 
Hinwirken, daß auch der Kongreß der Gas⸗ und Waſſerfachmänner 
Sowie die deutſche Naturforſcher⸗Verſammlung im nächſten Jahre 


An Frankfurt a. M. tagen werden. 


Ratibor, 2. September. } ( 
Schweineeinfuhr aus Oeſterreich⸗Ungarn iſt bis jetzt gleich 
Null; denn was will das jagen, wenn in den ſechs privilegirten 


eoberſchleſiſchen Städten, nach deren Schlachthäuſern unter Beob⸗ 


achtung ſanitärer Vorſchriften lebende Schweine zur ſofortigen Ab⸗ 
ſchlachtung eingeführt werden dürfen, auf den letzten Wochenmärk⸗ 


ten eine erabminderung der Preiſe von nur in ben 
pro Pfund ſtattgefunden hat! Welch ein weiter Schritt bleibt da 
noch von 70 zu 40 Pfennig! Er wird aber nicht gethan werden, 
wenn nicht durch Eröffnung der ruſſiſchen Grenze ein erheb⸗ 
Aicher Zufluß wirklichen Schweinefleiſches — aus Oeſterreich kommt 
eben nicht das eigentliche Gebrauchsſchwein, das Feiſchſchwein, 
sondern das Fettſchwein — erwirkt wird. Der konſervative 
Oberſchleſiſche Anzeiger“ beſitzt jetzt wenigſtens Freimuth genug, 
Das Kind beim rechten Namen zu nennen. o ſchreibt er heute: 
„Wir müſſen die ruſſiſche Grenze ebenfalls mindeſtens unter den⸗ 
selben ſanitären Bedingungen für die Schweineeinſuhr wieder ge⸗ 
öffnet ſehen, wenn einigermaßen eine Beſſerung der allgemeinen 
Vage erzielt werden ſoll.“ 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 3. September. Schon vor einiger Zeit 
war die Rede davon, daß als ruſſiſche Konſuln im Aus⸗ 


während des vorigen Jahres im ruſſiſchen Reiche 1248 Per⸗ 
ſonen an Alkoholismus geſtorben, ein Beweis, wie außer⸗ 
ordentlich ſtark das Branntweintrinken in Rußland verbreitet 
iſt. — Die Anzahl der Brände iſt, wie alljährlich im Som⸗ 
mer, ſo auch in dieſem Jahre in Rußland und Polen eine 
ſehr bedeutende. Die „Now. wrem.“ widmete daher dieſer 
Angelegenheit einen beſonderen Artikel, in welchem er auf die 
Schädigung des Nationalwohlſtandes durch dieſe zahlreichen 
Brände hinwies und als einziges Mittel dagegen die gehörig 
organifiuten Feuerwehren bezeichnete. Außerdem dürfte die 
Einführung einer ſolideren feuerſicheren Bauart zu empfehlen 
ein. In neueſter Zeit find große verheerende Brände geweſen 
in Baku, Kiew, Kineſzno, Minsk, Orel, Kursk xc. Eine 
allgemeine ruſſiſche Gewerbe- Ausftellung wird in 
Petersburg im Jahre 1892 veranſtaltet werden. — Nach 
Mittheilung der „Now. wrem.“ hat der Emir von Buchara 
beſchloſſen, jein ganzes Heer nach ruſſiſchem Muſter zu uni⸗ 
formiren; auch ſoll derſelbe die Bitte an den Zaren gerichtet 
haben, tüchtige ruſſiſche Offiziere ꝛc. nach Buchara zu ſchicken, 
um fein Heer einzuexerziren. Es iſt dies jedenfalls bezeichnend 
für den wachſenden Einfluß und das zunehmende Anſehen 
Rußlands in Aſien. 


Italien. 


Gegen das Räuberunweſen in Italien will die dortige 
Regierung letzt mit umfaſſenden Maßregeln vorgehen. Nach Be⸗ 
endigung der großen Manöver find mehrere Regimenter Infanterie 
Veordert, regelrechte Feldzüge gegen die Briganten in einzelnen 
Provinzen zu unternehmen; ſo ſind vier Bataillone in die Um⸗ 
gegend von Viterbo und Spoleto entſandt, wo die Banden der be⸗ 
rüchtigten Räuher Tribuzzo, Anſuini und Brinzini ihr Weſen 
treiben. Dieſe Jaußpen werden in kleineren Abtheilungen eine 
Zernirung der Banditen verſuchen und dürfen nicht eher in ihre 
Warniſon zurückkehren, als bis ſie die Räuber dingfeſt gemacht 
haben. Gleiche Expeditionen find im ſüdlichen Italien und auf 
Sizilien in Ausſicht genommen. — Die Regierung wurde zu der⸗ 
artigen Maßregeln genöthigt, da felbft die minifterielle Preſſe immer 
Oringlicher dazu aufforderte. Thatßachlich hatte in einzelnen Theilen 
des Landes die Bevölkerung eine wahre Panik ergriffen, da die 
Banditen am hellen Tage Ortſchaften ausplünderten und Mord⸗ 
thaten verübten. Bei Narni in Umdrien hatten die Räuber kürzlich 
ein Kapuzinertloſter überfallen und drei Mönche getödtet; in Neapel 
wurden in der letzten Woche am Tage elf Häuſer reicher Leute 
ausgeraubt, ohne daß die Polizei die Thäter ergriff, in Genua 
wurde während der Geſchäftsſtunden ein Bankgeſchäft von einer 
Bande völlig ausgeplündert, nachdem der Eigenthümer verwundet 
und die Angeſtellten gefeſſelt worden waren. Aehnliche Räuber: 

aten werden täglich aus den Provinzen gemeldet, und auch in 
der Hauptſtadt und deren wächſter Umgebung iſt es leider mit der 
Öffentlichen Sicherheit recht. mangelhaft beitellt. 


man fordern, daß jede Arbeit, die den menſchlichen Organismus ver⸗ 


in Serbien werden die antidynaſtiſchen 


der Elektrotechniker 
tadt 


Die Wirkung der Erweiterung der 


Serbien. 
„In einem Artikel der „Kölniſchen Ae über die Lage 
3 eitrebungen 
Lande eingehend geſchildert. Bereits in der letzten Fa ae: 
Seſſion fand ſich innerhalb der radikalen Mehrheit ein Klub, der 
ſich offen zur Anhängerſchaft an den Prätendenten Peter Kara⸗ 
georgievich bekannte und einige zwanzig Mitglieder zählte. Der 
eigentliche glas der radikalen Partei, Paſic, ja ſogar der 
iniſter des Innern beſuchten mitunter die Verſammlungen dieſes 
Klubs. Die Thätigkeit des letzteren iſt, ſeit es zum offenen Zer⸗ 
würfniſſe zwiſchen Peter Karageorgievich und feinem chwieger⸗ 
vater, dem Fürſten von Montenegro, gekommen iſt, eine auffallend 
lebhafte geworden. Schon bei Lebzeiten der Prinzeſſin Zorka war 
das Verhältniß zwiſchen dem Fürſten Nikola und ſeinem Schwie⸗ 
geriohn ein einigermaßen 4 50 5 5 i Es handelte ſich um 
ie ruſſiſche Mitgift der Prinzeſſin, eine Million Rubel, die Peter 
Karageorgievich an ſich nehmen wollte. Der Fürſt der Schwarzen 
Berge ließ ſchlechterdings nicht mit ſich reden und machte ſein 
Hauptargument gegen die e der Mitgift, den Hinweis 
auf ſeines Schw rliebe. zum 2 


Kindes gehabt 
Gr 5 


chen 
lebhafteſte betheuert und dabei nicht undeutlich zu verſtehen gegeben 
aben, daß ihnen jede Dynaſtie recht n der 


Dynaſtie, falls derſelbe von Rußland gewünſcht würde, ae 
wäre. Da habe nun, fo geht die Sage, Alexander III. dem 


aupte der ſerbiſchen Radikalen einen keineswegs achtungsvollen 
lick zugeworfen und das weitere Geſpräch mit einem barſchen 
„Pas de bötises, Monsieur!“ kurz abgeſchnitten. Der Dolmetſch, 
Ruſſiſch noch Franzöſiſch verſteht und Deutſch zur Unterhaltun 
wohl nicht geeignet erſchien, habe, jo wird erzählt, dieſes Geheimni 
verrathen. Thatſächlich iſt ſeit i t nen für 
Karageorgievich mit weniger Rückſichtsloſigkeit aufgetreten. Kaiſer 
Alexander ſoll auch bei anderen Gel kein Hehl 
gemacht haben, daß ihn der Knabe, der heute die ſerbiſche Krone 
trägt, von Herzen dauere. Er habe, wie aus guter Quelle 
verlautet, hochgeſtellten Perſönlichkeiten gegenüber wiederholt 
eäußert, daß er dieſen Knaben wie eine vater- und mutterloſe 

aiſe betrachte und ihm ſeinerſeits jeden Schutz angedeihen 
laſſen werde. 


Lokales. 


Poſen, den 5. September. 
Kaiſerparade bei Eichholz. Die . Eiſenbahn⸗ 
direktion in Breslau hat dem Vorſtande des Liegnitzer Kreis⸗ 
Kriegerverbandes bekannt gegeben, daß die Militär⸗Vereins⸗ 
mitglieder, welche in Sonderzügen aus den größeren Orten 
nach dem Paradefeld bei Eichholzibefördert werden, in Triebelwitz 
auszuſteigen und nach der Parade auch dort wieder zur Rückfahrt 
einzuſteigen haben. Für die Sonderzüge wie auch für die von den 
Seitenlinien zum Anſchluß an die Adee zu benützenden fahr⸗ 
planmäßigen Bi e werden beſondere Fahrkarten ausgegeben, welche 
nur für, liefe Züge Giltigkeit haben. Eine Fahrpreisermäßigun 
wird inſoweit gewährt, als von den mit beſonderem Ausweis 
verſehenen Mitgliedern der Kriegervereine bei Benutzung der 
zweiten und dritten Wagenklaſſe der einfache tarifmäßige Perſonen⸗ 
zugfahrpreis und bei Benutzung der vierten Wagenklaſſe der dop⸗ 
pelte Militärfahrpreis ti a und Rückfahrt zuſammengenommen 
au zahlen iſt. Der Verkauf der Fahrkarten wird am 13. September 
eginnen und bis Mittags 12 Uhr am 14. September. jtattfinden. 
„  Perional Nachrichten im Bereich der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg. 4 Der Regierungs⸗ 
und Baurath Wolff, Direktor des königl. Eiſenbahnbetriebsamts 
in Danzig, iſt nach Guben wee unter Verleihung der Stelle 
des Direktors des königlichen Eiſenbahnbetriebsamts daſelbſt. 
Zugang: Der Regierungs- und Baurath Neitzke in Magdeburg 
iſt nach Danzig verſetzt unter und der Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Direktors des königlichen Eiſenbahnbetriebsamts 
daſelbſt; dem Regierungsbaumeiſter Helberg in Köln iſt unter 
Verſetzung nach Königsberg i. Pr. die Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim königlichen Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt daſelbſt übertragen. Die Prüfung beſtand: Hilfszeichner 
Döring in Schneidemühl zum Zeichner. e 
* Berfonalien. Der ordentliche Lehrer Rychlicki in Won⸗ 
growitz iſt zum königlichen Oberlehrer ernannt und dem Regierungs⸗ 
Sekretär Steinbrunn die Rendantur der Kaſſe des königlichen 
Marien⸗Gymnaſiums in Poſen übertragen worden. — Kataſter⸗ 
Kontrolleur Schmidt in Schubin iſt als Kataſterſekretär nach 
Bromberg und Kataſterkontrolleur Kukutſch nach Schubin, ferner 
Kataſterſekretär Bech in gleicher Eigenſchaft von Bromberg nach 
Koblenz verſetzt worden. 5 
erſonalveränderungen bei der Poſtverwaltung. An⸗ 
en zu Poſtgehilfen: Krawezynski in Jerſitz (Kr. Poſen), 
Meyer in Moſchin und Nitſche in Großröhrsdorf; zu Poſt⸗ 
en: Altwaſſer, Kaufmann in Bargen (Bez Poſen) Wrobel, 
Muſiklehrer in Wilatowen (Bez. Bromberg). Verſetzt find: die 
Poſtverwalter Duſzynski von Elſenau nach Zippnow und Paul 
von Zippnow nach Elſenau. Freiwillig ausgeſchieden iſt der 
Poſtagent Fengler in Bargen. 2 
r. Vakaute Stellen für Militär⸗Anwärter. Sofort beim 
Magiſtrat von Bunzlau die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 
800 M. Gehalt, welches von 5 zu 5 Jahren um 90 M. bis zu 
1250 M. ſteigt und 180 M. Wohnungs⸗ und Brennmaterial⸗Ent⸗ 
ſchädigung, außerdem alljährlich ein Dienſtanzug. — Sofort bei 
der Strafanſtalts - Verwaltung zu Görlitz die Stelle eines Auf⸗ 
ſebers mit 900 M. Gehalt und 120 M. Miethsentſchädigung; die 
Aufſehergehälter betragen: in der 5 Stufe 900 M., in der 4. Stufe 
1050 M., in der 3. Stufe 1200 M., in der 2. Stufe 1350. M., in 
der 1. Stufe 1500 M. — Zum 1. Oktober d. 3. beim Magiſtrat 
von Hirſchberg die Stelle eines Rathhauskaſtellans und Magiſtrats⸗ 
Hilfsboten, mit 600 Mark jährlich und einer Entſchädigung von 
150 M. für das Reinigen der Bureaus. — Sofort bei der königl. 
Strafanſtalt zu Jauer die Stelle eines Hilfsſchreibers: bis zu 
2 M. Diäten pro Tag. — Zum 1. Oktober d. J. beim Poltzei⸗ 
Diſtriktsamt Lonkocin die Stelle eines Diſtriktsboten und Voll⸗ 
ziehungsbeamten mit 600 M. Gehalt und Exekutions⸗ und Zu⸗ 
ſtellungsgebühren als Nebeneinnahme. — Zum 1. Dezember d. J. 
beim Poſtamt Liſſa die Stelle eines Leitungs⸗Aufſehers mit 
900 M. Gehalt und 144. M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 
1. Dezember d. J. beim Eiſenbahnbetriebsamt Posen eine Stelle 
für den eee eee als Bremſer; zunächſt Diäten von 
65 M. monatlich; nach Ablauf der Probezeit und Ablegung der 
vorgeſchriebenen Prüfung e Anſtellung mit 800 M 
Jahresgehalt, welches bis 1200 M. ſteigt und der geſetzliche 
Wohnungsgeldzuſchuß, welcher für Poſen 180 M. beträgt, außerdem 
Fahr⸗ und Stundengelder; Ausſicht auf Beförderung zum Schaffner, 


der bei dieſer Audienz zugezogen werden mußte, da Paſic weder 8 


daraus feier 


Packmeiſter, Zugführer. — Zum 1. Oktober d. J. bei der Polizei⸗ 
verwaltung von Schmiedeberg die Stellen von zwei Polizei⸗ 
n und Steuereinſammlern mit je 600 M. t, ne 

freier Wohnung im Werthe von 90 M. und uerungsentſchädigung 


im Betrage von 30 M. — Im Bezirk des II. Armeekorps: Zum 
1. Dezember d. J. beim Poſtamt Nakel die Stelle eines Er 
packetträgers mit 700 Mark Gehalt und 108 Mark Wohnungsgeld⸗ 


zuſchuß N 2 
* Novelle zum Relikt etz für evangeliſche Geiſtliche. 


Der evangeliſche Oberkirchenrath hat nach der „Kreuz⸗Itg.“ be⸗ 
chloſſen, den in dieſem Her renden e 
Synoden eine Vorlage wegen erung einzelner Be un 


in dem Reliktengeſetz für die Geiftlichen zu machen. Vor Allem 
8 es ſich um einen anderen Berechnungsmodus der Neben⸗ 
ezüge auf die den Wittwen zu um —.— Penſion. Auch die 
— — 1 — ne nne ge⸗ 
en Beiträge uge gefaßt. 
d. Die Nerollektionen Sir 


ehemaligen Stipendiaten des Mareinkowski⸗ 
1 ö 


( Sammlung onds auf⸗ 
zubringen, welcher zwar der Vereinsdirektion überwieſen werden 
ſoll, über deſſen ſpezielle Verwendung jedoch die Geber, nachdem 


Verwendung der 
den verſtorbenen 
Vereins, 9 

weil dies 


Arzt Dr. 


. Damenkapelle „Sommer“ hat ihre 
Konzerte in den letzten Tagen, weil die Witterung empfindlich kühl 
war, nicht im Beely’ichen Garten, ſondern in den Reſtaurations⸗ 
räumen der Konditorei veranſtaltet. Die Konzerte erfreuen ſich 
fortgeſetzt eines ſehr zahlreichen Beſuchs. 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr nach der Weidengaſſe 
Nr. 1 heute Nachmittag 2 Uhr wurde dadurch verurſacht, daß 
aus einer verſchloſſenen Wohnung brandiger Rauch drang. Dortige 
Mitbewohner, welche die Thür erbrachen, fanden vor dem Koch⸗ 
ofen einen brennenden Lappen, welcher bald abgelöſcht wurde, 
und konnte die ſchnell erſchienene Feuerwehr daher ſogleich wieder 


abrücken. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 5. Sept. Dem Vernehmen nach hat die 
Wiederwahl Forcken becks zum Oberbürgermeiſter von Berlin 
die Beſtätigung des Kaiſers erhalten. 

Dresden, 5. Sept. Das königliche Hoflager mußte 
von Pillnitz nach Strehlen verlegt werden, da das Elbwaſſer 
in einige Theile des Schloſſes eindrang. Der Waſſerſtand 
in Leitmeritz war Nachts 558, heute früh 598 Zentimeter 
über Null. Aus Roſawitz ſind ſämmtliche Schiffe, theilweiſe 
mit Menſchen beſetzt, abgegangen. 

Dresden, 5. Sept. Einer hierher gelangten Nachricht 
zufolge ſind bei Bodenbach ſechs 90 Hochwaſſer fortge⸗ 
triebene Zillen zerſchellt; von der Beſatzung ſind fünfzehn 
Mann ertrunken. 

Petersburg, 5. Sept. Der Kurator der Dorpater Lehr⸗ 
bezirks, Geheimrath Kaputzin, iſt zum Kurator des Peters⸗ 
burger Lehrbezirks, der bisherige Rektor der Warſchauer 
Univerſität, Lawrowsky, zum Kurator des Dorpater Lehr⸗ | 
bezirks ernannt worden. 

Salonichi, 5. Sept. Bei der Feuersbrunſt verhinderte 
der Waſſermangel die Löſcharbeiten. Das europäiſche Viertel ö 
mit dem engliſchen und griechiſchen Generalkonſulat, dem griechi⸗ 
ſchen Hoſpital und der Moſchee „Hagia Sofia“ iſt BE | 
Ueber 12 000 Menſchen ſind sbdachlos. Das Elend iſt un⸗ 
beſchreiblich. 


Fleusburg, 5. Sept. Das heutige Manöver nördlich ö 
von Flensburg verlief auf das Glänzendſte. Das neunte 
Armeekorps ſollte den markirten Feind öſtlich nach Sundewitt 
abdrängen. Der Kaiſer hielt ſich vorwiegend bei dem mar⸗ 
kirten Feind auf. Die Abdrängung gelang nicht. Die 5 
Kaiſerin, welche überall enthuſiaſtiſch begrüßt wurde, wohnte | 
den Manövern von einer Anhöhe bei Kruſau aus bei. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

* Aus Goldſchmidts Unterhaltungs- Bibliothek“, be 
kanntlich der erſten und älteſten der jetzt jo zahlreichen „Fünfzig⸗ 
pfennig⸗Bibliotheken“ liegen uns wieder 3 neue Bände in hübſcher 
Ausſtattung vor. Ein Doppelband enthält eine üer Novelle 
von der bekannten und beliebten Erzählerin M. Widdern „Die 
Sünden der Väter“, welche ebenſowohl das reiche Erfindungs⸗ 
talent wie die geſchickte und anziehende Darſtellungsgabe der Ver⸗ 
faſſerin erlennen läßt. Von der den Leſern unſerer Zeitung be⸗ 
kannten Schriftſtellerin B W. Zell liegen zwei hübſche Novellen 
Zigeunerliebe“ und „Eine Großſtädterin“ in einem zweiten 
Bändchen vereinigt vor und der dritte Band enthält zwei anmuthige 
Erzählungen von A. Nally „Die Rache einer Frau“ u. „In Civita 
Vecchia“. — Die Verbreitung, welche Goldſchmidts Bibliothek, auch 
außerhalb Deutſchlands, gefunden, und die hohe Bändezahl ſind f 
woht das beredteſte Zeugniß dafür, daß die Berlagsbuchhandlung +) 


k.] mit ihrer Abſicht, gute und wohlfeile Lektüre in allen deutſchen 


Kreiſen feſt einzubürgern, großen Beifall gefunden hat. Auch die ö 
vorliegenden Bände werden ſicher dazu beitragen, den guten Ruf 
dieſer gediegenen Sammlung zu befeſtigen. 


Henriette a 


e 


Wronke. 


Dankſagung! 

155 die vielſeitige Theil⸗ 
nahme, beſonders den be⸗ 
theiligten Schulen ſowie 
für die reichen Blumen⸗ 
ſpenden bei der Beerdigung 
ihres Töchterchens 


Ostrowo. 


Denen innigſt 13235 
die tiefbetrübten Eltern 

Albert Manasse u. Frau, 
Henriette geb. Glans. 

Buk, den 5. Sept. 18%. 


Sumanitäts-Berein. 

Unſer W 1 — 
Helene Aschheim e⸗ 
ſtorben. Die . An et 
am Sonntag, den 7 ormit⸗ 
tags 11 Uhr, vom Trauerhauſe 
Breiteſtraße Nr. 10 aus, ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt. Fräul. Julie Blank 
in Gr. Noſſin mit Ritter N 
u v. Zitzewitz in Budow. 
. Ida Bergmann mit Ober⸗ 
elegrapben- ſſiſtenten . Schnei⸗ 
der in Berlin. Frl. Margarethe 
Negendank, mit Reg.⸗Baumeiſter 


Bode in Belga 
Verehel Gicht. Baumeiſter Br. 
Kieſſig mit Frl. Bertha ur 
reuter in Moritzburg. rr H. 
Funk mit Fr. verw. A. 
0 Nan in Dresden. 
Geboren. Ein Sohn: Ferm & 
S. Nee muth in Dresden. Herrn 
en auf Rittergut Liegau. 
Geſtorben. Erbherr Leo 
v. Somnitz in Freeſt. Major 
a. D. N. v. Platen in Gr.⸗Pent⸗ 
24 Bürgermeiſter W. 88 8 
mann in Drieläbung. 5 
v. Grimm⸗Gamet, ge Buhrs fn 
Berlin. Standesbeamter Auguſt 
Kluge in Deuben. Zollamts⸗ 
a bent Jul. Rüdiger in Boden⸗ 
Kaufmann E. Lämmel in 
en be 


Rüller 


- 


2 Verznügungen. Be 
Beely 8 Garten. 


Fr den 6. Sept. 1890: 


Grosses Concert, 


ausgeführt von der 
Driginal Wiener 


Damenkapelle „Sommer“. 
Anfang 6 Uhr. Entree 15 Pfg. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert im Saale ſtatt und 
beginnt alsdann erſt um 7½ Uhr. 
Kinder unter 10 ie Dir 5 Pfg. 
Die Direktion: 
Paul Sommer. 


Heute Abend: 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
Bekannte ergebenſt einladet 


julius Herforth. 
Heute Eisbeine. 


A. Krebs, Fiſcherei 31. 


Flabliſſement Eichwald. 


Nach Einſtellung des Sonntags⸗ 
Sonderzuges halten auch ferner⸗ 
hin an Sonn⸗ und Wochen⸗ 
tagen die fahrplanmäßigen Züge: 

Abgang Poſen: 2,51 Minuten, 
Abgang Eichwald: 6,10 Minuten. 


Yutomaten- und Kasper: 


Theater. 
Bohne'scher Platz v. d. Berl. Thor. 
Von Sonnabend Abend ab tägl. 
Vorſtellungen. 

I. Platz 30 Pfg., II. Platz 20 Pfg., 
Galerie 15 Pfg., Kinder zahlen 
auf den Sitplä en die Hälfte. 

nfang am Sonnabend um 

7 Uhr Abends, am Sonntag um 
4 Uhr Nachmittag 8. 

Das Theater ft unterhaltend 

und verſpreche ich den geehrten 

raid ten einen genußreichen 


E ladet daher; 1 
Beſuch ein ber n 10 — 85 


Heute morgen 7% 
geliebte Frau, unſere 
und Tante 


Uhr entſchlief ſanft meine innig⸗ 
eure Schweſter, Schwägerin, Nichte 


Helene Aschheim, 
Lissa. 


geb 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


tz Aschheim, 


zugleich im Namen der Hinterbliebenen. 
Poſen, den 4. September 1890. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, Vormittag 
11 Uhr, vom Trauerhauſe, Breiteſtr. 10, aus, ſtatt. 


e 
Sen e sgeſellſchaft, Bezirks⸗ 
Verſammlung Poſen — lade ich zu einer 
wichtigen Beſprechung ganz ergebenſt ein — 


in 11 Sterns Hötel, den 9. September, 
11 Ubr. Der Bezirks⸗Direktor 


13194 


Die Sanitäts- Molkerei, 


empfiehlt Säuglingmilch, we 


= Soolbad Inowrazlaw. == 


Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 


nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und 
Das ganze Jahr hindurch 
en Kran 


tik, Massage, Preise Prospeke Milch, Keofyr. Vor- 


Vormittags 


Grassmann. 


net. So Be- 
eiten und 3 
tere. Alle Arten 


eren 
atorium. Elektrothera 


tis und franko. 
arschauer. 


Bergſtraße 12a, Posen, 


(che nach Prof. Dr. Sochlet ſchem 


Verfahren zubereitet und von allen ſchädlichen Stoffen und 


Keimen befreit iſt. 


Die Milch iſt nach dem Befunde des Königl. 


Medizinalaſſeſſor Herrn Dr. Mankiewiez emulſionartige 
ilch, von ſüßem, angenehmem, mildem und fettigem Geſchmack, 


= einem Gehalt von 13,74 Proz. 
Fett und 0,71 Proz. Aſche. Die Milch wird von den 


45 01 Proz. 


Geſammttrockenſubſtanz, 


mal Paste igen als unverdünnte, durchaus normale, gute Voll⸗ 
mi 


bezeichnet. 
formation. 


neueſter 


Für die Provinz ertheile ich nähere In⸗ 


Przybylski. 


Ohli igschläg ger's Ylatl = Trodendruder, 


rvielfältigungs⸗Apparat, it in Quart und 


in Folio⸗Format zu ermäßigtem Preiſe auch bei mir 


zu haben. 


Julius Zusch, 


Papierhandlung. 


YO. O. Oo. F. 
M. d. 8. IX. 90. A. 8¼ U. L. 


Haudwerker⸗Verein. 


Montag, den 8. d. M.: 
Gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein im Garten. 


Verein für Geſeligkeit 


Sonnabend, den 13. September, 
Abends 8 Uhr: 


Ordentliche 
Geueralverſammlung 
Tagesordnung: 

1) Bericht, 
2) Rechnungslegung, 


3 Wahler 
4) Anträge von Mitgliedern. 


Omielier 8 Verein. 


ußerordentliche 
General⸗Verſammlung: 
Sonnabend, d. 6., Abends 8 Uhr, 
13177 bei Lambert. 


Gemeinde» Spna ngogt: 
Neue 8 
Die noch nicht abgeholten Ein⸗ 
laßkarten, ohne welche der Ein⸗ 
er in die Synagogen während 
der hohen Feſttage nicht geſtattet 
iſt, werden im letzten Termin am 

Sonntag, den 7. d., 

Vorm. 9—12 Uhr, 
in unſeren während dieſer Zeit 
geöffneten Synagogen gegen Zah⸗ 
el der Kultusbeiträge ausge⸗ 
händigt. Die uns bis jetzt noch 
nicht angemeldeten Sitzplätze wer⸗ 
den in dieſem letzten Termine 
von uns vermiethet. 13196 

Der Vorſtand. 
E 

Zu dem Gottesdienſte im 
Hötel de Saxe ſind Me: 
noch zu haben. 
Max EUR 

Markt 10. 


Ortsverein der Deutſchen 
Kaufleute, Poſen 
n Hilfs⸗ Kaſſe 


Heute Ernannt Abends 9 Uhr: 
atsſitzung 


Mon 
im bete ge Wiltſchke. 


Vorſtand. 
w 


Seidene u. wollene Talleiſim, 


ſowie echte und unechte Treſſen 
empfiehlt billigſt 


Julius Roeder, 
Judenſtr. 9, 
Mark koſtet jetzt jede Uhr gut 
repariren und reinigen. 1 neue 
Feder einſetzen 0,75 Mark. 


Paul Müller, 


Uhren- u. Goldwaaren⸗Handlung, 
Posen, Breiteſtr. 18 b. 


00 . ca. 170 5 
ten 60 Pfg. — 100 verſchied. 


überſeeiſche 2,50 M. — 120 beſſere 
europäiſche 2,50 M. bei G. Zech- 
meyer, Nürnberg. — Ankauf. 
Tauſch. 


RT 
Jiegelbrennölen 


für Mauer⸗ u. Dachziegeln, Röh⸗ 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 


und ergeben dieſe 50 Prozent 

Kohlenerſparniß bei tadelloſem 

en Brande. 
Trachenberg i. Schl. 


R. Preuss, 


8 Maurer⸗ u. Zimmermeife und 
iegeleibeſitzer. 


E 


In Folge der Zucker⸗Steigerung 
heute ab den 


werden wir von 


gemahlenen Zucker à 32 Pf. 


Brod⸗ und Würfelzucker à 38 
Seelig Auerbach Söhne. W. Becker. 


H. Btazejewski. 


Pf. verkaufen. 
Gebr. Boehike- 


L. Boehlke. E. Brechts Wwe. E. Burde. Rudolph Chaym. A. Fabian. 
Eduard Feckert jr. Alfons Freundlich. B. Glabisz. H. Hummel. 
Gerhard Hensel. M. C. Hoffmann. Gebr. Krayn. Eduard Krug. 

J. N. Leitgeber. W. F. Meyer & Co. I. N. Pawiowski. H. Reinke. 
Oswald Schaepe. E. Schultze. K. Schultz. J. Smyczynski. Franz Wallaschek. 

Iſrael. Knaben⸗Penſionat. Kirchen⸗Rachrichten 
Vorbereitung, Nachhilfe für alle Klaſſen, auch für Nichtpenſionäre. * en. 


Proſpekte gratis und franko. 


Dr. Ludwig Levy, Große Gerberſtr. 14, J. 


Man verlange in den Buchhandlungen 
aller Orte 


zur Anſicht — 


Heft 1 des neuen V. Jahrgangs 1890/91 
September-Heft 1890: 


Neue Monate shefte 


Monatlich ein Heft für M. 1.2 
in ſtets wechſelndem kunſtvollem Farben Umſchlag. 
3 
Vornehmſte illuſtrierte Monatsſchrift für die 
Jamilienlektüre und den Salon. 


* 

„Velhagen & Klafings Neue Monatshefte“ find in ihrer eigen ⸗ 
artigen Austattung, mit ihrem mannigfaltigen. ſorgfältig geſichte⸗ 
ten Ceſeſtoff, ihren feinen Abbildungen und Kunßtbeilagen für die 
jenigen Kreife beſtimmt, in denen man littetariſch Gediegenes und 
künſtleriſch Wertvolles von Minderwertigem zu unterſcheiden weiß. 

Gratis als Extra ⸗Beigabe: 
Eine ſelbſtändige Roman Bibliothek zeitgenöſſiſcher Schriftſteller. 


Inferate finden weiteſte Verbreitung. 


| 
| 
| 
| 


5 2 

Vie 

33 585.9832 
28 1 888285 
383 — 5 S A 
5% 4 8888884 
23 1588 8 2 
S2 28 28832 225 
„on Se 2 
8 8 5 SST 2 3 2 
2.3 S8 „88 
N 
M. 8 2 | 
N 22829228 
BES, 28 
2 3233223 "= 
E s HS 

W 588828 3 

= 8 

5 88 

E Ee 


| 


— 


— 


Polt. Forst- und Industriehahnen 


der Firna Fried. Krupp, 
Gussstahliabrik in Essen, 
Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Ares, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis. mg 


® 
ö 
f 
i 
; 


Bez” Visitenkarten N 


in Buchdruck und Lithographie (auch mit Gratulation) werden 
ſauber und billigſt angefertigt bei 


Gebr. Brandt, 


Papierhandlung, Schuhmacherſtraße 3. 


Erwachf wie ſchulpflichtige 
3| grädchen finden fehl Kufnahme Von der Reiſe zurückgekehrt Wenfton für ein 7 ahriges 


im Penſionat von Frau Alma 
Silbermann, (geprüfte Lehrerin), r. 


Berlin W., Magdeburgerſtraße 30. Spezialarzt für Hals⸗ Naſen⸗ 1 
hr 


enkrankheiten. 


zenſion für einen Schüler od. und 
St. Martin 14. 


j. Mann b. Manasse, Markt 88. 


St. Paulikirche. 

Sonntag, den 7. Sept., Vorm. 
8 Uhr, Abe mah ele Herr 
Paſtor Loycke. Um 9 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſt.⸗ Rath 
Reichard. 10%, Uhr, Kinder⸗ 
gottesdienſt. 

Freitag, den 12. Sept., Abends 
6 Uhr, Mifftonsitunde, Herr 
Paſtor Büch 


Vorm. 


Sonntag, den 7. Sept., 8 
err Konſ.⸗ 


11 Uhr, Predigt, 
Rath Dr. Borgius. (Bei 

ſchönem Wetter findet der 
Gottesdienſt auf dem Kanzel⸗ 

platz des alten Kirchhofes am 
der Halbdorfſtraße, bei weniger 
günſtigem Wetter in der 
een Kirche ſtatt. v 

Um 12 Uhr Sonntagsſchule 

in der Lutheriſchen Kirche. 

„Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 7. Sept., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Hr. Mil.⸗ 
Oberpfarrer Wölfing. Beichte 

und Abendmahl. Um 11¾ Uhr 

Kindergottesdienſt. 

„Evang. Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 7. Sept., Vormitt. 

9 Uhr, Predigt, Herr Sup 

Kleinwächter. 

Kapelle der evangelischen 
Diakoniſſen⸗Auſtalt. 
Sonnabend, den 6. Sept., Abds. 
8 Uhr, Wocenichlirhgottes- 

dienst, Herr eu Klar. 
Sonntag, den 7. Sept., Vorm 

10 Ur, Predigt. Herr Paſto⸗ 

Klar. 

In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 29. Aug. bis zum 4. Sept.: 
Getauft 9 männl., 6 weibl. Pers. 
Geſtorb. 7 = 2 
Getraut 1 Paar. 


Nit den neuen n Scueldempfern 5 


Norddeutschen Yloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen, nad) Anf 


mache Ferner fahren B Da mpfer 


des K Auyd 
| nach 


Näheres bei F. Rattieldt 


Berlin NW., Invalidenſtraße 93. 


F. W. Rakowski, Oborit 


Baugewerkschule 
« Eckernförde. 


Wintersemester: BL. 006. Kostenfr. 
b or Spetzier. 


von 


Mädchen, is die hieſige 
Mädchen⸗Mittelſchule beſucht, vom 
1. Oktober cr. an geſucht. Gefl. 

Offerten mit Preisangabe unter 


1 8. 133 Exp. d. Bl. erbeten. 1314 8 
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kr. 620. 


FH 
. 8 


u 


W eee 


Poſene 


eit er 1890. 
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ung. 6. Septemb 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Gueſen, 4. Sept. [Feuer.] In der Nacht vom Mittwoch 
zum Donnerſtag iſt auf dem Gehöfte des Wirths En zu 
Gr. Stmiontnit Feuer ausgebrochen, durch welches die Wirthſchafts⸗ 
gebäude deſſelben zerſtört wurden. Auf welche Weiſe das Feuer 
entſtanden, hat bisher nicht feſtgeſtellt werden können; es wird 
aber abſichtliche Brandſtiftung vermuthet. Die polizeilichen Re⸗ 


cherchen ſind im * l 1 

K. Neuſtadt b. Pinne, 4. September. [Begräbniß. 
Kämmereikaſſe. Pa ſtorwahl.] Geſtern wurden die irdiſchen 
Ueberreſte des vor einigen Tagen verſtorbenen katholiſchen Lehrers 
der Domäne Bolewitz, Mroſzkiewicz, zu Grabe getragen. ehr 
als 30 Lehrer und zahlreiche andere Leidtragende folgten dem Zuge, 
ebenſo auch die katholiſche Jugend von hier und Bolewitz. Die 
Trauergeſänge wurden von den Lehrern ausgeführt. — Es ſteht 
nunmehr feſt, daß unſer ſeit mehr als 30 Jahren bewährte Käm⸗ 
merer Griebſch am 1. Oktober er. ſein Amt niederlegt. — Geſtern 
fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche durch den Superinten⸗ 
denten Radtke aus Waitze die Wahl des Paſtors für die hieſige 
evangeliſche Gemeinde ſtatt. Als ſolcher wurde von den erſchie⸗ 
nenen 98 ſtimmberechtigten Mitgliedern einſtimmig Paſtor Groll⸗ 
mus aus Schmiedeberg gewählt. 

—1. Neuſtadt a. W. 3. September. [Feuer.] Heute ent⸗ 
ſtand auf dem Grundſtücke des Gaſtwirths Ebeling in Wolica 
Rosa auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer, durch welches ein 
Strohſchober eingeäſchert wurde. Die Scheune, welche ebenfalls 
in Gefahr war, wurde noch rechtzeitig durch die Neuſtädter 
Spritze, welche die erſte Hülfe brachte, gerettet. 

* Krotoſchin, 2. September. [Unglücksfall.] Der hieſige 
„Anzeiger“ berichtet: Am vergangenen Freitag Morgen gegen 
7 Uhr erſchoß ſich eien der allgemein geachtete 
Müllermeiſter Strecker in Kobylin. Derſelbe hatte die Abſicht, 
einen Hund, welcher ihm einige ſchießen auf ſeinem Windmühlen⸗ 
grundſtück getödtet hatte, zu erſchießen. Wie und aus welcher 
Veranlaſſung die Entladung des Gewehrs erfolgt iſt, kann nicht 
feſtgeſtellt werden, da der zugegen geweſene Müllernachbar im 
ſelben Augenblicke dem Verunglückten den Rücken zugewendet hatte. 

* Frauſtadt, 4. September. Kellerfund.] Auf dem Grund⸗ 
ſtück der Wein⸗Großfirma J. G. Grosmann ſel. Söhne wurde 
kürzlich bei Gelegenheit eines Reparaturbaues an dem nach dem 
Hofe zu gelegenen Seitenflügel ein geräumiger Keller aufgedeckt. 

erſelbe war faſt vollſtändig mit Bauſchutt angefüllt und muß 
ſchon viele Jahrzehnte in dieſem Zuſtande ſich befunden haben. 
Wie es heißt, ſoll man hierbei einen ganz anſehnlichen ad 
noch gut erhaltener Weine aufgefunden haben, die bei ihrem Alter 
einen nicht unbedeutenden Werth repräſentiren dürften. 

Inowrazlaw, 4. September. [Wie manche Landleute,)] 
ſo ſchreibt man aus einem Orte bei Argenau, noch ſo wie in 
früheren Zeiten recht gemüthlich, unverfroren gegen ihre Lehrer 
ſind, dürfte folgender Vorfall eigen. Am Abende des verfloſſenen 
Sedantages ſin g i Familie 
verſammelt. Während die Geſellſchaft ſpeiſt und die Muſik ſpielt, 

F Zimmer und das nette 


i > daß um die Thür gewiejen, ſo etwas ſei beim früheren 
hä eben 0 


n derſelben Sitzung erklärte ſich die 
ntrage des Magiſtrats einverſtanden, 


und vereidet worden. 
Verſammlung mit dem 0 einve 
60 000 M. zur verſtärkenden Tilgung der dritten ſtädtiſchen An⸗ 
leihe aus dem Reſervefonds der Gasanſtalt zu entnehmen. Der 
genannte Fonds verfügt gegenwärtig über 129 000 M. 


[Erſtickt.] Von einem recht be⸗ 


* Lüben, 4. September. 
dauerlichen Unglücksfall wird dem „L. Stobl.“ aus Ndr.⸗Gläſers⸗ 
dorf Mittheilung gemacht. In dem genannten Ort gingen geſtern 
Nachmittag die Kinder des Häuslers Riedel in den Garten, um 
Pflaumen zu ſuchen. Das zweijährige Söhnchen hatte eine Pflaume 
gefunden und wollte dieſelbe oder ein größeres Stück davon ver⸗ 
chlucken. Die Frucht gerieth aber unglücklicherweiſe in die Luft⸗ 
röhre. Der ganze Vorgang ſpielte ſich in ſo kurzer Zeit ab, daß 
die ſchnell herbeiſpringende Mutter ihren Liebling in den letzten 
Zügen fand und derſelbe in ihren Armen verſchied. 
wurde zwar ſofort nach Seebnitz zum Arzt geſchafft, doch war es 
nicht mehr möglich, ddasſelbe ins Leben zurückzurufen. 
prottau, 4. September. In welcher Blüthe der 

Aberglaube) gegenwärtig auch noch in unſerer Stadt reſp. im 
Kreiſe Sprottau ſteht, dafür diene folgende Thatſache zum Beiſpiel, 
die ſich vor kurzem hierſelbſt zugetragen iſt. Kam da eines Tages 
eine Frau aus Girbigsdorf zu einem biefigen Meſſerſchmied mit 
der Bitte, ihr doch in ein mitgebrachtes Meſſer drei Kreuze zu 
ſchmieden, jedoch in einer beſtimmten Form, da dieſelben ſonſt ihren 

weck verfehlten. Sie habe nämlich das Mißgeſchick, keine gute 

utter verfertigen zu können, und hätte von anderen Leuten ge⸗ 
hört, daß dies das einzige unfehlbare Mittel ſei, dieſem Uebel ab⸗ 
zuhelfen. Nach mehreren Tagen holte die Frau das Meſſer ab. 
Ob das abergläubiſche Weib durch das mit Kreuzen verſehene 
Meſſer wirklich in den Stand geſetzt iſt, Butter guter Qualität zu 
fabriziren, davon hat ſie dem „Sprott. Anz.“, dem wir dieſe Geſchichte 
entnehmen, noch nichts verrathen. 

* Alt⸗Heinrichau, 4. September. Bı 
wechſels.] Der hieſige Bauergutsbeſitzer W. zu Alt⸗Heinrichau 
erieih, wie die „Münſterb. Ztg.“ mittheilt, am Freitag mit ſeinem 
nechte in einen Wortwechſel. In der Hitze der Leidenſchaft ſchlug 
er nach demſelben, ſo daß dieſer blutete. 
Knechtes, zum Amtsvorſteher zu gehen, hieß er denſelben wieder 
ur Arbeit zu gehen. Als er aber merkte, daß der Knecht heimlich 
take war, wirkte die Drohung derart auf ihn ein, daß er 


—. 


Das Kind 


[Folgen eines Wort⸗ 


Auf die Drohung des 


nach dem Revolver griff und ſich ſchwer verletzte. Die Kugel drang 
unterhalb des Kinnes ein, durchbohrte die Zunge, aber nicht den 
Gaumen, ſo daß er die Kugel ausſpucken konnte. 

* Schweidnitz, 4. September. [Wie die Noth der Weber 
im Eulengebirgel unter der Wirkung der induſtriellen Fort⸗ 
ſchritte wächſt zen draſtiſch die Thatſache, daß durch ei 
mechaniſche Weberei einer Firma in Peterswaldau jetzt wieder 300 
Weber beſchäftigungslos werden, 
kleineren Zahl von Arbeitern bedient werden können. 
macht die von der Regierung eingeſetzte Kommiſſion, dem „Schweidn. 
Stadtblatt“ zufolge, die Erfahrung, daß viele Handweber aus einer 
4 —— Scham ihr Einkommen um ein oder zwei Mark zu hoch 
angaben. 

* Neumarkt, 3. Sept. [Manöver⸗Ausſichtspunkte für 
Zuschauer) In Bezug auf das am 13. d. Mts. ſtattfindende 
Manöver des VI. Armeekorps wird ſeitens des hieſigen Landraths⸗ 
amtes öffentlich bekannt gemacht, daß an dem genannten Tage von 
9 Uhr Morgens ab, wo das Manövers beginnt, die Wege inner⸗ 
halb des Manöverterrains für Privatfuhrwerke und Fußgänger 


eine neue 
eſperrt bleiben. Für die Zuſchauer werden folgende gute Aus⸗ 
ichtspunk 


inen von einer 


da die Maſch 
Uebrigens 


te, welche innerhalb der das Manöverterrain 3 
den Markirungslinie: Pöpelwitz—Gräbſchen—Opperau— Schmolz 


e.] — Malkwitz—Kertſchütz — Polniſch⸗Baudiß — Krintſch — Kaslau— 


— Nimkau— Nippern—Herrnprotſch liegen, vorgeſchlagen: 1) für 
die von Norden kommenden Zuſchauer die Höhe ſuͤdlich ae 
2) für die von Weiten Kommenden der Butterberg bei Neu⸗ 
vorwerk weſtlich Leuthen; 3) von Süden kommend die Höhe 
nördlich Sagſchütz; 4) für die von Oſten Kommenden die zu 1 und 
2 genannten Punkte. 


a Militäriſches. 

— Schweiz. [Oberſtenkurſe.] Mit Rückſicht auf die Zeit⸗ 
umſtände haben im Jahre 1889 zwei Kurſe ſtattgefunden, an denen 
die Oberoffiziere von ſechs Diviſionen theilgenommen haben. Ein 
jeder derſelben beſtand aus einem fünftägigen Vorkurſe und einer 
vierzehntägigen Uebungsreiſe; jene wurden zu Zürich und zu Thun 
abgehalten, dieſe gingen in die Oſtſchweiz bezw. durch die Hoch⸗ 
ebene nach Baden. Die Vorkurſe hatten zum Zweck, die Offiziere 
mit der ſtrategiſchen und taktiſchen Leitung großer Truppenverbände, 


dem Zuſammenwirken der ve Waffen und Hülfsdienſte, 
dem erritorial⸗, Einer Eiſenbahn⸗ und Genera ſtabsdienſte 
bekannt zu machen. Außerdem bereiteten Uebungen, mit kleineren, 
aus mehreren Waffen zuſammengeſetzten Abtheilungen im Sicher⸗ 
beitsdienſte und in den verſchiedenen Arten der e auf 
die Reiſen vor, bei denen zuerſt mit Diviſion gegen Diviſion, dann 
mit Armeekorps gegen Armeekorps und im zweiten Kurſe auch mit 
je zwei Armeekorps gegeneinander manövrirt wurde. Zum erſten 
Kurſe waren 19, zum zweiten 34, im Ganzen alſo 53 Offiziere, 
nämlich 3 Oberit-Divifionäre, 12 Oberſt⸗Brigadiere der Infanterie 
des Auszuges, 6 Oberſt⸗Brigadiere der Landwehr, 1 Oberft⸗ 
lieutenant der Artillerie, 5 Regimentskommandeure der Kavallerie, 
6 Stabschefs, 5 F 4 Diviſions⸗Kriegskommiſſüre, 
5 Diviſionsärzte und 1 Feldlazarethchef herangezogen. 
— England. Das engliſche Flaggſchiff in China, 
der Panzerkreuzer „Impérieuſe“, von 8400 Tonnen und 10000 
Pferdekräften hat ſich beim Zuſammentreffen mit dem dortigen 
ruſſiſchen Flaggſchiff „Admiral Nachimow“ als dieſem jo ahnlich 
exausgeſtellt, daß man vermuthet, letzterer ſei nach denſelben 
länen gebaut; jedoch iſt die Armirung des Ruſſen um vier 15 
Ctm.⸗Kanonen für Bug⸗ und Heckfeuer ſtärker. Infolgedeſſen iſt 
die ſofortige Vermehrung der Artillerie der „Impérieuſe“ um vier 
ſolcher Geſchütze befohlen worden, von denen jedoch die beiden 
achteren nur im Kriegsfalle a und bis dahin zu Hongkong 
— der Operationsbaſis der engliſchen Flotte für die chineſiſchen 
Gewäſſer — aufbewahrt werden ſollen. Die Armirung des 
Schweſterſchiffs „Warſpite“ wird ebenſo verſtärkt. 


Surififdes. 


* Baare Auslagen dürfen auch nachträglich 
von der obſieglichen Partei gefordert werden. 
Von einem Kläger war in der Berufungsinſtanz ein Gebühren⸗ 
vorſchuß von 55 M. ſeitens der Gerichtskaſſe erfordert worden. 
Nachdem inzwiſchen ein für den Kläger obſiegliches Urtheil er⸗ 
gangen war, beanſpruchte die Gerichtskaſſe zunächſt von dem unter⸗ 
liegenden Beklagten ſowohl dieſen Gebührenvorſchuß als auch 
die in gleichem Betrage in erſter und zweiter Inſtanz erwachſenen 
baaren Auslagen. Die Zwangsvollſtreckung gegen Beklagten fiel 
indeß fruchtlos aus und nunmehr verlangte die Kaſſe den Koſten⸗ 
vorſchuß und die Gebühren von dem Kläger. Letzterer legte 
hiergegen die Beſchwerde ein und das Beſchwerdegericht beſchloß, 
daß die Einforderung des Gebührenvorſchuſſes deshalb für gerecht⸗ 
fertigt zu erachten, weil dieſer Vorſchuß von dem Kläger ſchon 
vor erfolgter Verurtheilung des Beklagten erfordert worden ſei, 
zu Unrecht dagegen werde der Kläger, nachdem Beklagter bereits 
verurtheilt worden, wegen der baaren Auslagen in Anſpruch ge⸗ 
nommen, da dieſer Betrag jetzt kein Vorſchuß mehr ſei, ſich viel⸗ 
mehr als Theil der dem verurtheilten Beklagten zur Laſt ge⸗ 
legten Gerichtskoſten charakteriſire. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte der Oberſtaatsanwalt die „weitere Beſchwerde“ mit dem An⸗ 
trage ein, auch die Forderung der baaͤren een dem Kläger 
gegenüber für gerechtfertigt zu erklären. Das Reichsgericht hat 
dieſe „weitere Beſchwerde“ für gerechtfertigt erachtet und demge⸗ 
mäß beſchloſſen, daß Kläger, unter Belaſtung mit den Koſten des 
Beſchwerdeverfahrens nicht nur den Gebührenvorſchuß, ſondern 
auch die baaren Auslagen an die Gerichtskaſſe zu zahlen habe. 
Dieſe Entſcheidung, welche für einen Kläger, der einem inſol⸗ 


venten Gegner gegenüber obſiegt, von einſchneidendſter Bedeu⸗ 


tung iſt, wird wie folgt begründet: Nach 8 84 des Gerichtskoſten⸗ 
Geſetzes vom 18. Juni 1878 hat der Antragſteller — vorliegend 
alſo der Kläger — für jede vom Gericht zu leiſtende Handlung, 
mit welcher baare Auslagen verbunden ſind — alſo z. B. Zeugen⸗ 
ebühren u. ſ. w. — einen zur Deckung derſelben exforderlichen 
1 g def e zahlen und nach $ 90 ebenda bleibt dieſe Verpflich⸗ 
tung beſtehen, wenn auch die Koſten des Verfahrens einem ande⸗ 
ren auferlegt oder von ihm übernommen worden ſind. Es iſt 
desbezüglich ganz gleichgültig, ob der Erſatz dieſer baaren Aus⸗ 
lagen im Laufe des Prozeſſes oder nach Beendung deſſelben einge⸗ 
fordert wird; für alle Fälle bleibt der Antragſteller dafür ver⸗ 
haftet. Insbeſondere erſcheint die Ausführung des Vorderrichters 
nicht zutreffend, daß ein „Vorſchuß“ begrifflich nur im Voraus, 
nicht aber nach dem erfordert werden dürfe, wenn die baaren 
Auslagen als Theil der Gerichtskoſten bereits dem Gegner des 
Antragſtellers auferlegt worden ſeien; die den Antragſteller als 
ſolchen treffende Pflicht zur Tragung der baaren Auslagen ſei viel⸗ 
mehr eine durchaus ſelbſtſtändige, ſo daß beiſpielsweiſe, wenn der⸗ 
ſelbe einen desfallſigen Vorſchuß bereits gezahlt hätte, doch jeder 
Zeit noch derjenige Betrag von ihm würde nachgefordert werden 
beste um welchen die baaren Auslagen den gezahlten Vorſchuß 
überſteigen. 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
[Schluß. (Nachdruck verboten.) 

Einen Moment war es Paul, als müſſe er den Gehenden 
zurückrufen, ein ſeltſam ſchneidendes Weh ging durch ſeine 
Seele. War es der lange Blick geweſen, den er in die treuen 
blauen Augen gethan, in welchen das edle ſelbſtloſe Männer⸗ 
herz ſich jpiegelte? Er hätte ſich das Schmerzgefühl nicht zu 
erklären gewußt, aber es war ihm, als ob ein Bruder von 
ihm ging auf Nimmerwiederkehr. 

Als er nachher das Couvert betrachtete, las er auf dem⸗ 
ſelben die Worte: „An Fräulein Magda Rönſch.“ Was ſollte 
das? — Wie konnte Richard Gordon ihm die Beförderung 
eines Briefes an ſie auftragen, da er doch gehört hatte, daß 
zwiſchen ihnen Alles zu Ende war? Er räthſelte lange dar⸗ 
über nach und konnte doch zu keinem Reſultat gelangen. Eine 
ſeltſame Aufregung hatte ihn ergriffen, in der er endlich das 
Haus verließ. 

Am andern Vormittag, als er in ſeinem Zimmer ſchreibend 
ſaß, klopfte es leiſe an die Thür. Er rief „Herein“ und blickte 
nicht auf, ſo hörte er, wie die Thür ſich leiſe öffnete. 

Im nächſten Moment fiel es ihm auf, daß er keine Be⸗ 
wegung vernahm, und er ſah ſich um. 

„Magda!“ rief er. 

Wie elektriſirt ſprang er von feinem Stuhle auf. Ja, 
dort ſtand ſie an der Thür, die ſie leiſe ee ſich zugezogen 
hatte. Die rechte Hand, welche vom Ba ſchuh entblößt war, 
hob eben den Schleier von dem blaſſen Antlitz und in dem 
Blick der blauen Augen, der auf ihm ruhte, lag ein unbe⸗ 
ſchreiblich inniges Gefühl und eine demüthige Bitte. 

„Magda!“ ſagte Paul noch einmal. Seine Geſtalt bebte, 


ſeine Augen ſogen ſich gleichſam an der holden Mädchen⸗ 
erſcheinung feſt. Sie ſagte noch immer nichts und da fuhr 
er ſich mit der Hand über die Stirn. „Verzeihen Sie, 
Baroneſſe von Steineck wollte ich ſagen.“ 

Ein leiſes wehmüthiges Lächeln legte ſich um den blaſſen 
Mund. Wie ſie ſo vor ihm ſtand und er in ihrem Geſicht 
die Schrift des Leidens las, überkam es ihn heiß, daß er nur 
mit Mühe an ſich hielt. 4 

„Nicht die Baroneſſe von Steineck ſteht vor Ihnen, ſon⸗ 
dern das einfache Mädchen Magda Rönſch,“ ſagte ſie ſanft. 

Er lauſchte dem Ton ihrer Stimme, er hätte ſie immer 
weiter mögen ſprechen hören. Erſt nach einer Pauſe ſagte er 
zögernd: 

„Wie ſoll ich mir das deuten?“ 

„Die vornehme Erbin iſt Ihnen ja in unnahbare Ferne 
entrückt — ich ſelbſt wollte es auch niemals ſein. Nur für 
Sie —“ 

Er machte eine heftig ablehnende Geberde. 

„Wenn ich einen Fehlgriff begangen habe — ich wollte 
Sie nicht kränken,“ ſagte ſie mit rührend bittendem Ton. 

Er trat ihr haſtig einige Schritte näher — das Miß⸗ 
verſtändniß war ſofort gehoben, nun ſie vor ihm ſtand. In 
dieſem Augenblicke fühlte er nur die Opferfreudigkeit, welche 
ſie bei dem Anerbieten geleitet hatte. 

„Als mir die Enthüllung über meine Geburt wurde und 
das Angebot der Erbſchaft, lehnte ich beides, Namen und 
Erbe, ab. Nachher änderte ich meinen Entſchluß, als ich er⸗ 
fahren hatte, daß ich durch ein unglückſeliges Zuſammentreffen 
Ihnen ſchweres Unrecht gethan.“ Sie ſtockte erröthend und 
legte die linke Hand über die Augen. „O, Sie wiſſen nicht, 
wie ſchwer mein Vergehen war,“ Beste fie leiſe hinzu. 

„Ich weiß es,“ antwortete er gepreßt. 


meinen Charakter zu reifen und ſich feſtigen zu laſſen. 


„Sie wiſſen es?“ fragte Magda erſchreckt. Sie ſah mit 
einem Geſicht voll Angſt nach ihm hin, der vor ſich auf die 
Erde niederſtarrte. Nach einer Pauſe, da er nicht aufblickte, 
ſagte ſie ſtockend die Worte ſeines Briefes: 

„Die Liebe, die Berge verſetzen ſoll, hätte 
vielleicht für eine ſchwere Schuld Sühne und Ber: 
zeihen gefunden —“ 

„Magda!“ unterbrach er ſie mit jäher Bewegung. 

„Das arme Mädchen mit dem Herzen voll Liebe 
iſt zu Ihnen gekommen, um Sie um Vergebung zu bitten, auf 
die es erſt nach Ihren Worten zu hoffen gewagt. Nimmſt 
Du es denn wieder auf, Paul?“ 

„Magda!“ ſagte er noch einmal überwältigt und wollte 
vor ihr niederſtürzen. 8 

Sie ſtreckte ihm die Hand hin, welche er ergriff und mit 
Küſſen bedeckte. Er wollte ſprechen, aber die Sprache ver⸗ 
ſagte ihm. 

„O, Du weiſt nicht —“ brachte er endlich wie ein Auf⸗ 
ſchluchzen hervor. 

„Wie es Dich getroffen hat, wie Du gelitten haſt,“ 
ſagte ſie. 

„Nein, wie Du mich beglückſt.“ 

„Ich unterlag einer unglückſeligen Täuſchung, meine Selb⸗ 
ſtändigkeit war gebrochen und Frau Green redete mir ein — 
O, ich weiß ja fabſt nicht, wie ich —“ 

Sie brach ab und er legte ihr die Hand auf den Mund, 
die ſie feſt hielt und an ihre Lippen preßte. 

„Sei ſtill, ſage 1 daß Du die Selbſtverleugnung ſo 
weit triebſt, zu mir zu kommen, ſühnt Alles.“ 8 

„Es war mir ſo natürlich, als ich Deinen Brief erhielt.“ 

„Vielleicht war die Prüfungszeit mir nothwendig, um 
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-O- Charlottenbrunn i. S. Der Beſuch des hieſigen Bades 


war in dieſem Jahre trotz der theilweiſe recht ungünſtigen 


Witterung ein recht erfreulicher zu nennen und zeigt gegen die 
Vorjahre eine nicht unweſentlich größere Zahl von Gäſten. Die 
am 28. Auguſt herausgegebene Nummer zählt 2049 Perſonen auf 
und ſind ſowohl noch Anmeldungen wie auch Güſte ſelbſt in den 
letzten Tagen mehrfach eingetroffen. N 
noch regelmäßig die Konzerte der Badekapelle von 3'/, bis 5¼ Uhr 
Nachmittags ſtatt: bei gutem Wetter Mittwochs und Freitags bei 
der Schweizerei im Karlshain Bei ungünſtigem Wetter werden 
dieſelben abwechſelnd im Saale des Hotels zum Kurhaufe und in 
dem des „Deutſchen Hauſes“ abgehalten. Die Bäder und das 
Fichtennadel⸗Inhalatorium werden noch fleißig benützt. Da eine 
Anzahl Logirhäuſer auch für den Herbſt⸗ bezw. Winteraufenthalt 
eingerichtet ſind, ſo iſt der Schluß der Kurzeit durchaus nicht von 
der augenblicklichen Witterung abhängig und ſind gerade bei 
leidlich gutem Wetter im Herbſt überraſchend günſtige Erfolge 
erzielt worden. 


Landwirthſchaſtliches. 


— Einige Regeln für die bevorſtehende Kartoffelernte. 

1) Man ernte nicht eher, als bis die Blätter völlig welk ſind, weil 
auf den grünen Blättern die Ueberträger der Kartoffelkrankheit 
haften, beim Aufnehmen auf die Knollen gelangen und dieſe ſpäter 
krank machen. 2) Trockene Witterung iſt von größter Bedeutung 
für die Kartoffelernte. Die Ueberträger der Kartoffelkrankheit bil- 
den ſich nur bei feuchtem Wetter und in thaureichen Nächten. Ein 
trockener Nachmittag eignet ſich ſomit am beſten für die Ernte. 
3) Ein genügendes Abtrocknen iſt nothwendig, einerlei, ob die 
Knollen in den Keller gebracht oder eingemiethet werden ſollen. 
Feucht eingebrachte Kartoffeln faulen leichter. 4) Das Ausleſen 
der kranken Knollen muß ſorgſamſt und möglichſt bald geſchehen. 
Kranke Knollen übertragen die Fäulniß auch auf die geſunden. 5) 
Beim Ausleſen der kranken Knollen können auch die Saatknollen 
für das nächſte Frühjahr gleich mit ausgeſucht werden. Dieſes iſt 
unbedingt zu empfehlen, wo man die Kartoffeln einmiethet, denn 
ein Ausleſen im Frühjahr würde ein Ummiethen nothwendig 
machen, wodurch das Auskeimen beſchleunigt wird. Man nehme 
zu Saatkartoffeln große Knollen. Die größten zu nehmen iſt nach 

Girards Verſuchen nicht vortheilhaft. 


. Handel und Verkehr. 


** Die Reichsbank und die ruſſiſchen Werthe. An der 
geſtrigen Berliner Börſe verlautete mit größerer Beſtimmtheit, daß 
das Verbot der Beleihung ruſſiſcher Werthe durch die Reichsbank 
demnächſt aufgehoben werden würde. 


* Durchgreifende Reformen im Eiſenbahnweſen, ſo 
ſchreibt der mitunter eiſenbahnoffiziöſe „Berliner Aktionär“, können 
nur Hand in Hand mit durchgreifenden Reformen im W 
ausgeführt werden; dieſen oft vertagten Finanzreformen wird aber 
gegenwärtig endlich und hoffentlich mit dem erwünſchten Erfolge 
näher getreten. Damit iſt dann auch der Zeitpunkt gekommen, 
längſt gehegte Pläne bezüglich unſeres Verkehrsweſens zur That 
reifen zu laſſen. — Dunkel iſt der Rede Sinn. Die großen Eiſen⸗ 
bahn⸗Ueberſchüſſe, welche jetzt lediglich zu Schuldentilgungen ver⸗ 
wandt werden, hätten ſchon längſt zu durchgreifenden Eiſenbahn⸗ 
Tarifreformen verwandt werden können. Der Eiſenbahnminiſter 
brauchte alſo gar nicht auf den Finanzminiſter zu warten. Oder 
meint man, daß eine Eiſenbahn⸗Tarifreform etwa von einer Er⸗ 
höhung der Geſammtlaſt der direkten Staatsſteuern abhängig zu 

machen ſei? 
Dresdener Bankverein. Der Vorſtand des Dresdener 
Bankvereins beruft jetzt auf den 22. September eine außerordent⸗ 
liche Generxalverſammlung ein, auf deren Tagesordnung die Erhö— 
hung des Aktienkapitals um 3000 000 M. ſteht. 

Zur wirthſchaftlichen Lage. Unter dieſem Titel finden 
wir im „Reichsanzeiger“ eine Korreſpondenz aus Arnsberg, der wir 
Folgendes entnehmen: Das erfreuliche Bild einer lebhaften und 
regen Geſchäftsthätigkeit, welches der Gewerbebetrieb im erſten 
Quartal dieſes Jahres bot, beſteht im N fort, hat aber 
eine weſentliche Veränderung auf dem Gebiete der Kohlen- und 
Großeiſen-Induſtrie erfahren. Den ge hen mangelt in er⸗ 
heblichem Umfange der Abſatz. Ein gewiſſer Rückgang der Nach⸗ 
frage tritt zwar regeln während der Sommermongte ein; der 
diesjährige geht aber weit über das ſonſt übliche Maß hinaus. 
Der Grund hierfür liegt in einer allgemeinen Zurückhaltung der 
Konſumenten. Letztere iſt theilweiſe eine freiwillige, theilweiſe 
aber auch nothgedrungene. Die erhöhten Kohlenpreiſe haben die 
Unternehmer der Eiſeninduſtrie ae auch die Preiſe ihrer 
Fabrikate zu erhöhen. Hierdurch mußte ihre Konkurrenzfähigkeit 
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Bädern. . auf dem Weltmarkte leiden, und 


Bis 14. September finden B 


* 
in sch i 
träge an Puddel⸗und Walzwerke in der Art nachgelaſſen, daß viel⸗ 
fach bereits die Einlegung von Feierſchichten und die Entlaſſung 
von Arbeitern ſtattgefunden hat. Die Zechenverwaltungen ſuchen 
den drohenden Rückgang der Kohlenpreiſe auf jede Weiſe zu ver⸗ 
hindern oder wenigſtens aufzuhalten. 
Neue öſterreichiſche Poſtmarken. Die e 
Poſtverwaltung hat dieſer Tage mit der Verausgabung neuer 
riefmarken begonnen, welche, abweichend von den zuletzt in Ge⸗ 
brauch geweſenen, den Kopf des Kaiſers Franz Jef enthalten. 
Die Ausführung der neuen Marken iſt, wie die „Voſſ. Z.“ ſchreibt, 
nicht gerade glücklich zu nennen, da ſich der mit ſehr ſtarken Linien 
ſchattirte Kopf des Kaiſers von dem liniirten Hintergrunde nur ſehr 
wenig abhebt und daher recht verſchwommen erſcheint; nur die 
beiden Marken zu den höchſten Werthen von 1 und 2 Gulden 
laſſen, und zwar eigenthümlicher Weiſe in ſenkrechter Linien⸗ 
führung, das nach rechts gekehrte Bildniß etwas plaſtiſcher hervor⸗ 
treten, wenn auch hier die Partie um die Ohren mißglückt iſt; bei 
den Kreuzermarken ſieht der Kaiſer nach links und die Schraffirung 
iſt wagerecht. Die Marken ſind auf einem ſehr dünnen waſſer⸗ 
zeichenloſen Papier gedruckt, das aber mit ſchwarzen Faſern durch⸗ 
zogen iſt, um Nachahmungen zu verhüten. Während bisher nur 
ſechs verſchiedene Marken zu den Werthſtufen von 2, 3, 5, 10, 20 
und 50 Kreuzern vorhanden waren, hat man jetzt 13 eingeführt, 
und zwar zu 1, 2, 3, 5, 10, 12, 15, 20, 24, 30, 50 Kreuzer ſowie 
1 und 2 Gulden N 

n Wirthſchaftliches aus Rußland. Aus Petersburg 
3. September, wird uns geſchrieben: Die Statuten der neuen „fran⸗ 
zöſiſch-ruſſiſchen Waarenmagazine-Aktiengeſellſchaft“ haben ſoeben 
die miniſterielle Beſtätigung erlangt. Die Geſellſchaft bezweckt, in 
den Hauptplätzen des ruſſiſchen Reiches Waarenmagazine zu er⸗ 
richten, Getreide-Transporte auf Lager zu nehmen und ſolche zu 
beleihen; ferner den Kommiſſionshandel und andere geſetzlich zu⸗ 
läſſige Geſchäftsoperationen zu betreiben. Das Aktienkapital be⸗ 
trägt 2 Millionen Rubel, wovon vorläufig 40 Prozent zur Ein⸗ 
zahlung gelangen; der Reſt ſoll in zwei Jahren eingezahlt werden. 
Die Gründer find die franzöſiſchen Kapitaliſten Auguſt Serive⸗ 
Vallard, Emil Gabel, Charles de Valiencourt, Eduard Barrois 
und Albert Farino. Der Sitz der Geſellſchaft iſt in Petersburg. 
— Eine andere ausländiſche Geſellſchaft iſt beim Miniſterium um 
die Konzeſſion zur Ausdehnung ihrer Geſchäftsthätigkeit auf Ruß⸗ 
land eingekommen. Es iſt dies die engliſche Geſellſchaft „The Salt 
Union limited; welche die Ausbeutung von Salzbergwerken und 
Anlage von chemiſchen Fabriken ſich zum Ziel geſtellt hat. Man 
ſieht daraus, daß das große ruſſiſche Reich noch immer von den 
ausländiſchen Induſtriellen und Kapitaliſten als günſtiges Opera⸗ 
tionsgebiet betrachtet wird. 

e Zum Bahnverkehr mit Ruftland. Aus Petersburg 
wird uns telegraphirt: In Folge Truppentransporte zu den Ma⸗ 
növern iſt der Getreide- und Holzverkehr auf der Südweſtbahn 
nach Kowel und Grajewo, ferner auf den anderen Bahnen in der 
Richtung über Kowel, Breſt, Bialyſtok und Grajewo nach Danzig, 
Königsberg, Mlawa, Alexandrowo und Illowo bis auf 
Weiteres eingeſtellt. . bi 

** Ruſſiſche Zucker⸗Induſtrie. Die e zur Förde⸗ 
rung des ruſſiſchen Handels und der Induſtrie beabſichtigt eine 
Sitzung ſämmtlicher in Rußland anſäſſiger Bapierfabrifanten im 
Laufe dieſes Jahres einzuberufen, in welcher dem Miniſterium Vor⸗ 
ſchläge gemacht werden ſollen, um dieſen Induſtriezweig zu verbeſſern. 

** Paris, 4. September. Bankaus weis. 

Baarvorrath in Gold 1304342000 Abn. 9320 000 Fres. 


nen =, A . 
"sr a Fe * 


do. in Silber . 1267 947 000 Abn. 2766 000 „ 
Portef. der Hauptb. und 
der Filialen 4597 227 000 Abn. 62 008 000 „ 
Notenumlauf .. . 2942318000 Zun. 37036000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 391 365 000 Zun. 14 829 000 „ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe . 260 936 000 Zun. 5 202 000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 
trägniſſe 4 434 000 Zun. 511000 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 87,42. 


* London, 4. September. Bankausweis. 
Totafrejerbe . . 14219000 Abn. 104000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 24 919000 Zun. 126 000 = = 
Baarvorrath 22 689 000 Zun. 23000 = 5 
Portefeuille. . . 21827000 Zun. 363 000 = = 
Guthaben der Privaten 29027 000 Zun. 401000 = „ 

do. des Staats 2448000 Abn. 430 000 - 
Notenreſerve 13 17 Abn. 54000 = Pr 


Regierungsſicherheiten 13974000 unverändert. 


e deſſen haben die Auf⸗ 


Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 44 gegen 45½ 
in der Vorwoche. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 170 Mill., 


gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres 7 Mil prech 


ehreinnahme 7 


Marktberichte. 


Berlin, 5. Septbr. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 314 Rinder. 
Davon 200 verkauft; Montagspreiſe wurden leicht erreicht. 
An Schweinen wurden aufgetrieben: 1295. Zu beſſeren 
Preiſen bei regem Geſchäft ſchnell geräumt. Für Prima 63 
bis 64 M. Zweite Qualität 59—62 M. An Kälber wur⸗ 
den aufgetrieben: 918. Gute, ſchwere Waare ſchlecht verkäuf⸗ 
lich; es verblieb etwas Ueberſtand. Preiſe: I. 59—62 Pf, 
II. 56 —58 Pf., III. 50—55 Pf. Hammel: 384. lim: 
ſatzlos. 

Berlin, 4. Septbr. Jeutral- Markthalle, Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗Markthal le.] Marktlage. Fleiſch. Geringe 
Zufuhr, unbedeutendes Geſchäft. Preiſe unverändert. Wild und 
Geflügel. Unverändert. Fiſche. Zufuhr mit Ausnahme von 
lebenden Hechten knapp. — Preiſe für einzelne Fiſcharten, wie 


Zander, Lachs und für Seefiſche beijerer Art hoch. Geſchäft ſtill. 
Butter und Käſe. Unverändert. Gemüſe, Obſt und Süd⸗ 
früchte. Wenig verändert. 


Fleiſch. Rindfleiſch Ia 64—68, IIa 59—63, IIIa 53—58, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 60—65, Ila 54—59, Hammelfleiſch Ia 60—68, IIa 50—59, 
Schweinefleiſch 58—64, Bakonter do. — M., ruſſiſches do. — M., 
däniſches — M. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen —100 Mark, do. ohne Knochen 110—120 Mark, Lachs⸗ 
ſchinken 150—170 M., Speck, ger. 75 M., harte Schlackwurſt 
110—140 M. per 50 Kilo. g 

Wild. Rothwild 0,40 — 0,47, leichtes Damwild —, Rehwild 
Ia. do. 0,80 —0,90, IIa. do. —0,70. Wildſchweine M. 0,43 per 
½ Kg., Kaninchen per Stück 60 Pf. Haſen 4— 4.50 M. 

Wildgeflügel. Wildenten per Stück — Pf., Krickenten —, 
r 60, Rebhühner, alte 0,80—0,95 M., junge 1,00 bis 
1,30 M. per Stü 


Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe —.— M., Enten 
0,90—1,60 Mark, Puten —— M., Hühner, alte 0,90—-1,40 M., 
do. junge 0.400,90 M., Tauben 0,35—0,45 M., Zuchthühner 0,75 
bis 150 M., Perlhühner —2,00 M. per Stück. 

Schalthiere, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe 
große, 12 Etm. u. mehr pr. Schock 9,40 M., do. mittelgroße 
3,40—5,10 M., do. kleine 10 Ctm. 1,10 —1,35 M., do galiziſche, 
unſortirt 200 M. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 106—110 M., IIa. 100 
bis 104 M., Holſteiner u. Mecklenburg. Ia 104 — 108, do. IIa 100—104 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 104—108 M. do. do. 
Ha. 100—104 M., geringere Hofbutter 88—93 M., Landbutter 78 
bis 83 M., Polniſche 70—80 M., Galiziihe — M. — Eier. 
9 Eier, mit Rabatt, 3,15 M., Prima do. do. 305 M., 

ee do. 2,95 M., Kalkeier — Mk. per Schock. 

emüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 1,75 bis 
2,25 M., do. Roſen per 50 Liter 1,25—1,50 M., Zwiebeln per 
50 Kilogr. Magdeb. 3,50—.4,00 M., do. egypt. —,-- M., Mohrrüben 
lange p. 50 Lit. 1.50, do. junge p. Bund 0,05—0,10 M., gr. Bohnen 
se ar OR. ae a ‚= groß er 5 8 
Pf., umenfohl, er per 1. 0 N 
junge per Schock 0,75—1,00 M., Kopfſalat, line 1403 
Kopf 1—2 M., Champignon per ¼ Kilogr. 0,50—0,70 M., 
Spinat per 50 Ltr. 0,60 —1,00 M., Schoten, pr. 50 Liter 6,00 
bis 8,00 Mk., Pfefferlinge, per 50 Liter 2,00—2,50 Mark. 

Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — M., 
Weinbirnen, Böhmiſche, p. 50 Ltr. 6—7 M., Eßbirnen p. Tiene — 

k., Kochbirnen — M., Tafelbirnen div. per 50 Ltr. 2 
Blaubeeren, per 50 Liter —.— Mk., Preißelbeeren per 50 Liter 
8, 50 M. — Zitronen, Meſſina (300) 23-30 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 

3. September. | 

| 


4. September. 
fein Brodraffinade — 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade 
Gem. Melis L 
Kryſtallzucker I. 
Kryſtallzucker II. 
Me ale Ia. 
Melaſſe IIa. 
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habe ſchwer gekämpft und bin ſehr ſchwach geweſen, Magda, 
aber nun habe ich geſiegt. Der hohe Geiſtesflug, den ich zu 
unternehmen mir vorgeſetzt, iſt mir nicht geglückt, ich bin nicht 
der Gottbegnadete, den Du in mir ſiehſt.“ 

„Vielleicht biſt Du es doch und meine Schuld hat Dir 
die Seelenflügel nur gelähmt.“ 

„Vielleicht — oh, wenn Du die Wahrheit ſprächſt! Mir 
iſt, als höbe Deine Gegenwart mich über mich ſelbſt hinweg. 
Aber wenn es auch nicht jo iſt, ich habe mich beſcheiden ge⸗ 
lernt und die Stellung gefunden, welche mir Gelegenheit giebt, 
auf dem Gebiete des Schönen Gutes zu wirken und mir zu⸗ 
gleich eine ſichere Exiſtenz gewährt.“ 

Sie ſtrich ihm mit der Hand über die Stirn und ſah 
ihm zärtlich prüfend ins Geſicht. 

„Du biſt ein Anderer geworden in dem Jahr, der Ueber— 
muth des Jünglings hat dem Ernſt des Mannes Platz ge- 
macht.“ 
9 „Und gefalle ich Dir denn fo ?“ 

„Ja, ja!“ ſagte ſie innig. 

Dann machte ſie ſich ſanft aus ſeinen Armen frei und 
ging an die Thür des ene welche ſie öffnete. 

„Ich bin nicht allein gekommen,“ bemerkte fie. 

Der Inſpektor Rönſch trat herein und mit ihm ein an⸗ 
derer Herr, der beim Gehen ſich leicht auf einen Stock ſtützte. 
Paul drückte dem Inſpektor ſtumm die Hand. 

„Mein Onkel, der Baron von Steineck,“ ſtellte Magda 
den fremden Herrn vor. 

a Sie maßen ſich Beide mit einem prüfenden Blick, es 
mußte aber Jeder ſich von dem Andern befriedigt fühlen, denn 
faſt zugleich traten fie mit ausgeſtreckter Hand aufeinander zu. 

„Wir hatten ſie vor die Wahl geſtellt zwiſchen ihrem 


Pflegevater und mir!“ ſagte der Major mit einem herzlichen 


Blick auf Magda, „aber ſie hat ſich ſehr geſchickt aus der 
Affaire gezogen, indem ſie einen Dritten ſich erwählt, an den 
ich vorher nicht im Entfernteſten gedacht hatte.“ 

„Aber Sie heißen die Wahl willkommen?“ fragte Paul. 

„So treue Liebe kann nicht tadelnswerth ſein,“ ant⸗ 
wortete der Major ernſt. „Aber wenn ſie auch ſtolz das 
Erbe ihres Vaters verſchmäht, ſo darf ſie mir wenigſtens nicht 
verwehren, ihr ein Kapital zu überweiſen, das ihre Zukunft 
ſicher ſtellt.“ 

Als Paul eine abwehrende Geberde machte, ſetzte er be- 
ſtimmt hinzu: „Pardon, mein Stolzer, dagegen Einſpruch zu 
erheben, haben Sie kein Recht, denn Niemand kann wiſſen, 
was die Zukunft in ihrem Schoße für ihn birgt. Ich aber 
ſehe mich genöthigt,“ fuhr er lächelnd fort, „um nicht mit 
mir, als dem letzten Abenceragen, den alten Namen meiner 
Väter ausſterben zu laſſen, zu einer zweiten Ehe zu ſchreiten.“ 


„Apropos,“ ſagte Magda zu Paul, „wir haben bereits 
das Programm für die nächſte Zeit entworfen. In vier Tagen 
findet die Hochzeit Herminens ſtatt, ich werde ihre Braut⸗ 
jungfer fein, jo wirſt doch auch Du daran theilnehmen, nicht 
wahr?“ 

„Gewiß, gewiß — der gute Hans, wer hätte dieſen Aus- 
gang geahnt, als er neulich bei mir war,“ antwortete Paul 
lebhaft. „Wir helfen ihm ſeine Hochzeit feiern und feiern dabei 
zugleich unſere Verlobung.“ 

Magda nickte verſchämt. 

„Und nach derſelben entführe ich Ihnen Ihre liebliche 
Braut, auf deren Wangen die Roſen bald wieder erblühen 
werden, nach meinem Gut, wo ſie auf unbeſtimmte Zeit bei 


„Auch das iſt acceptirt,“ antwortete Paul lächelnd. 
Dann trat er plötzlich an die Kommode, nahm den Brief 
von derſelben, den Richard Gordon zurückgelaſſen hatte und 
reichte ihn Magda hin. Sie öffnete das Couvert und las die 
59 Worte auf der Karte, ihr Geſicht wurde dabei ſehr 
ernſt. 
„Er iſt bei Dir geweſen?“ fragte ſie leiſe. 
„Geſtern.“ 
„Und welchen Eindruck hat er Dir gemacht?“ 
„Er beſitzt ein großes Herz.“ 
„Sie reichte ihm die Karte und er las: 
„Er iſt ein edler Menſch, machen Sie ihn glücklich, 
Magda, und denken Sie manchmal Beide des einſamen Freun⸗ 
des! Ich ſtelle mich der Expedition zur Erforſchung des 
Kongogebietes zur Verfügung und reiſe ſchon jetzt dorthin. 
Leben Sie wohl!“ 

Nachdem Paul geleſen, blickte er forſchend in Magdas 
Geſicht. Es ſah ernſt aus, eine Thräne glänzte an ihrer 
Wimper. 

„Wußte er, daß Du zu mir kommen würdeſt?“ fragte er. 
„Nein, er hat es ſich wohl nur gedacht und wollte Dich 
kennen lernen, um wegen meiner Zukunft beruhigt zu ſein.“ 
„Es war mir, als ob ein Bruder von mir ſchied.“ 
„O, er iſt das treueſte ehrlichſte Gemüth! Möchte mein 
Gebet auch ihm das Glück einſt bringen!“ 
Er ſah ihr mit einem langen, innigen Blick in die Augen, 
159 er ſie ſtürmiſch an ſich und küßte die Thräne von 
imper. 


dann 
ihrer 


mir zum Beſuch weilen wird, damit ſich Onkel und Nichte noch „Meine Magda!“ ſagte er leiſe. 


etwas näher kennen lernen,“ ſagte der Major. 8 
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Tendenz am 4. September, Vormittags 11 Uhr: Keine Ver⸗ 
käufe aus erſter Hand, da Raffinerien zumeiſt ausverkauft haben. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

3. September. 4. September. 
Granulirter 1 5 — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. ne 23 

dto. Rend. 88 Proz. — — 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 14.00 15,0 M. 14.015,70 M. 

Tendenz am 4. September, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 

Breslau, 5. Septbr, 9 Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung im Allgemeinen etwäs ruhiger. 

Weizen bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilo⸗ 
gramm weißer 18,00 bis 18,70 bis 19,50 Mark, gelber 17,90 bis 
18,60 bis 19.40 M. — Roggen in ſehr feſter Stimmung, bezahlt 
wurde per 100 Kilogr. netto 16,30 — 16,60 bis 17,00 M. — 
Gerſte gut verkäuflich, per 100 Kilogramm gelbe 11,50 bis 
12,00 bis 12,50 bis 13,00 M., weiße 14.00 bis 15,00 M. — 
Hafer mehr beachtet per 100 Kilogramm 12,00 bis 3 — bis 
13,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aende⸗ 
zung, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. — 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 17,00 Mark. — Lupinen nur billiger verkäuflich, per 100 
Kilogramm gelbe 9,00 —10,00—11,00 M., blaue 8,00.—8,50 bis 
9,00 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14.00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz, 
— Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 17,00 17,50 M. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25 — 12,50 M., fremde 
12,00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen gut verkäuflich per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,25 bis 15,50 M., fremde 14,50—15,00 

N 


Mark. — almkernkuchen preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00—12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 


terraps per 100 Kilogr. 18,40—21,70 23,20 M., Winterrübſen per 
100 Kilo 18,20 — 20,50 —22,80 Mart. — Mehl gut verkäuflich, per 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,50 —29,00 M. 
Roggen⸗Hausbacken 26,50 bis 27,00 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
per 100 Kilogramm 10,10 —10,80 Mt., Weizenkleie per 100 Kilogr. 
9,00 9,40 Mk. 


Vörſen-CFelegremme. 


82 5 8 —9 5 e 1999 
en pr. S 1.5 B — 193 — 
505 H April⸗Mal 25 — 191 25 193 — 


Roggen pr. Sptbr.-Dftbr. . 
ei 2 Ale i . 161 75 162 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) vote 4. 

do. 70er lofo . 41 90 42 


do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 3 87 50 
Do Der lo 


do. 70er September 41 70 41 60 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 40 60 40 50 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 38 30 38 40 
| 


Not. v. 4. 1 „ 4 

Konſolidirte 43 Anl. 106 701106 70 Poln. 58 Pfundbr. 73 9 74 10 
ix 3 27.100 10 400 104 Poln. Liquld.⸗Pfoͤbr 70 30 70 50 
Poſ. 4% 92 55 brf. 101 1095 — Ungar. 43 Goldrente 91 90 92 10 
557 J Pfandbr. 98 10 98 10] Ungar. 59 Papier. 90 601 90 75 
oſ. Rentenbriefe 103 — 103 101 Seſtr. Kred.⸗Akt. 2 176 601177 90 
Oeſtr. Banknoten 183 40/185 — 


Oeſt. fr. Staatsb. 8112 90113 60 
3 . Silberrente — 2 * 8 We Ie 
Ru 4 61103 101102 80 * ſchwach 


‘= 69 75 69 90 
Oſtpr. Südb. E. S. A103 251104 40 Inomrazl.Steinfals 48 500 47 25 
MainzLudwighfdto122 — 121 75 Ultimo: 

Dux⸗Bodenb. Eiſb 242 25239 75 


Marienb.Mlawdto 71 7 5, 42 
Italieniſche Rente 95 90 95 80 Elbethalbahn „ „107 501107 75 
ſſahkonfunl1880 98 25 98 10 Galtzter 93 900 94 — 


Schweizer Ctr., 


dto. zw. Orient. Anl. 79 50 79 60 "168 99105 50 
I 


deo. Präm.⸗Anl1866170 — 171 75 Berl. Handelsgeſell.175 — 174 60 
Num. 69 Anl. 1880 102 601102 50 Deutſche B. Akt. 170 50 171 25 
Türk. 19 konſ. Anl. 19 — 19 25 DiskontoKommand. 232 50.233 50 
Poſ. Spritfabr. B. A — — — — I Königdeu. Laurah. 157 75/157 25 
Gruſon Werke 165 901165 — Bochumer Gußſtahl!71 50170 50 
Schwarzkopf 268 — 268 — ] Ruſſ. B. f. ausw. H. 83 50 84 25 
Dortm. St. Pr. L. A. 98 70 


98 — 
Nachbörſe: Staatsbahn 112 25, Kredit 176 50. Dtekonte. 


Kommandit 232 —. 


Vermiſchtes. 

I Zur Kataſtrophe in Prag. Die Karlsbrücke, welche 
jahrhundertelang allen Elementen trotzte, fiel, wie telegraphiſch 
emeldet, am Donnerſtag um halb 6 Uhr früh dem verheerenden 
lemente zum Opfer. Ob und wie viel Menſchenleben hierbei zu 
Grunde gegangen ſind, läßt ſich derzeit nicht ſagen, da die An⸗ 
gaben weit auseinandergehen. Um halb 6 Uhr früh, es hatte 
eben eine Droſchte die Brücke paſſirt, vernahm man einen furcht⸗ 
baren Krach. Langſam ſtürzte die Brücke ins Waſſer. Ein Wach 
mann bemerkte, daß die Droſchke, welche zur kritiſchen Zeit die 
Brücke paſſirte, unverſehrt ans Ufer gelangte, will jedoch geſehen 
haben, daß mehrere Fußgänger in den Wellen umgekommen ſind. 
Eine direkte Beſtätigung hat dieſe Nachricht nicht gefunden. Leute, 
welche am anderen Ufer den Einſturz ſahen, beſtreiten, daß Juß⸗ 
due ſich auf der Brücke befanden. Die Nachricht von dem 
inſturze der Brücke verbreitete ſich blitzſchnell in der Stadt, und 
ſchon in den früheſten Morgenſtunden eilten trotz des ſtrömenden 
Regens Leute zu den Moldau⸗Ufern, um das furchtbare Schau⸗ 
ſpiel zu betrachten. Als Urſache des Einſturzes wird von fach⸗ 
männiſcher Seite Folgendes angegeben: Seit einem Menſchen⸗ 
alter wurde für die Sicherheit der Brücke nicht nur nichts gethan, 
endern dieſelbe wurde durch Legung von Gasleitungen und 
ramwaygeleiſen in hohem Grade geſchwächt. Die Fundament⸗ 
dfeiler ſind intakt geblieben und ragen aus den Wellen empor. 
e Hochwaſſergefahr, welche ungeheure Dimenſionen angenom⸗ 
men, iſt hauptſächlich dem Regen zuzuſchreiben, welcher unaufhör⸗ 
lich während der ganzen Nacht herniederſtrömte und dem Elemente 
neue Nahrung zuführte. Der fünfte, ſechſte und ſiebente Bogen 
mit allen darauf befindlichen Heiligenbildern und Statuen wurde 
von der Gewalt des vom Hochwaſſer dagegen geſchleuderten Flöß⸗ 
bolzes weggeriſſen, nachdem der Mittelpfeiler der Brücke unter⸗ 
waſchen war, ſo daß nun die Brücke in zwei Hälften auseinander⸗ 
geriſſen iſt. Der Pfeiler, auf welchem ſich die Johannes von Ne⸗ 
omuk⸗Statue befizdet, ſteht noch, iſt aber auch ſchon bedroht. 
uch die große Statuengruppe des heiligen Ignatius von Lopola 
mit ihren Türken⸗ und Indianer⸗Figuren 10 in den Fluß geſtürzt. 
Das Waſſer ſteigt noch immer. Der ‚ganze ltſtädter Kai, don den 
Mühlen aufwärts bis über das National⸗Theater hinauf, wurde 
von der Polizei geräumt, da der Kai ſelbſt ſtarke Riſſe aufweiſt 
und für alle dort ſtehenden Gebäude eine Kataſtrophe droht. Im 
National⸗Theater find alle Maſchinenräume, die im Niveau des 
Stromes liegen, unter Waſſer. Die Theater⸗Direktion erläßt eine 


u 


Brückeneinſturzes Ausdruck geben. Dieſes 


; Meinung ſein, dafür verbürge er ſich. 
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Kundmachung, in welcher fie anzeigt, daß das Theater bis auf 
Weiteres geſchloſſen bleibt. Die r Abendblätter 1 
Artikel, in welchen ſie der großen Trauer über das Ereigniß des 
3 Bauwerk ſei ein Denk⸗ 
mal der glorreichen Geſchichte des Königreiches Böhmen, ein heiliges 
Symbol geweſen, zu dem das Volk wallfahrtete und das jeder 
Sohn des czechiſchen Volkes mit Ehrfurcht betrachtete. 

T Ueber die Verheerungen der Nonne im deutſchen 
Wald wurden Mittheilungen auf dem Forſtkongreſſe in Kaſſel 
gemacht. n eiß⸗München referirte über den Stand 
der Dinge im Königreich Bayern, wobei er ſich auf die neueſten 
amtlichen Ermittelungen ſtützte, welche der oberſten Forſtbehörde 
vorliegen. Danach haben die cer leider ſtark und raſch 
um ſich gegriffen, etwa 5—6000 Hektare Waldbeſtand, vorzugsweiſe 
Fichten und Kiefern, ſind durch Nonnenfraß verheert. All Maß⸗ 
regeln zur Vertreibung des Feindes haben ſich als wirkungslos 
erwieſen, gleichviel ob man Vertreibungsmittel unter Anwendung 
von Licht, Waſſer, beſonderen Stoffen ꝛc. benutzte. Selbſt das 
Spritzen mit heißem Waſſer hat keinen Erfolg gehabt. Auf die 
von allen Seiten aufgeworfene Frage, ob es denn gar nicht mög⸗ 
lich ſei, dem Nonnenfraß entgegenzutreten, ſo daß eine Vernichtung 
möglich iſt, kann Redner auf Grund der bisher nach allen Rich⸗ 
tungen angeſtellten Verſuche leider die Antwort geben, daß dies in 
keinem Stadium, weder als Raupe, Puppe noch Falter möglich 
war und wohl nie möglich ſein wird. Die bayeriſche Forſtverwal⸗ 
tung habe nichts unverſucht gelaſſen. Wenn geſagt werde, es gelte, 
dem Herd der Nonne beizukommen und dieſen zu vernichten, dann 
müſſe der Verbreitung des Uebels doch der Nährboden entzogen 
jein, jo müſſe er wieder entgegnen, daß es nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen einen Herd gar nicht gäbe. Sich die von wiſſenſchaft⸗ 
licher Seite in Fachzeitungen mit großer Sicherheit begründete und 
mit Nachdruck vertretene Raupen daß es möglich ſei, gleich 
bei Beginn des Nonnenfraßes ein Weiterumſichgreifen durch ge⸗ 
eignete Maßregeln zu verhindern, müſſe er ganz entſchieden ver⸗ 
neinen. Jenes ſei nur Theorie, er aber ſpreche von den Ergeb⸗ 
niſſen der Praxis. Auch werde jeder Fachmann wie Laie, welcher 
in den Wald kommt und die Maſſe Raupen ſieht, ſofort anderer 
Selbſtredend liege es in 
der Natur der Dinge wie in dem Streben des menſchlichen Geiſtes, 
daß der Widerſtand gegen den gefräßigen Feind des Waldes nicht 
Mid aufgegeben werde, man werde fort und fort nach einem 
Mittel ſuchen, aber, wie er ſchon jetzt überzeugt ſei, keines finden, 
denn eine Vernichtung durch Menſchenhand ſei nicht möglich. Da⸗ 
für ſpreche auch die geſchichtliche Ueberlieferung. er = Bre⸗ 
cher⸗Grünwalde berichtet dagegen, daß er in ſeinen Forſten mit 
Erfolg gegen die Nonne angekämpft habe. Er habe ſogenannten 
Raupenleim angewandt, welcher in der Suupdene ‚aus Theeröl 
beſteht, und mit dieſem an den Bäumen in Bruſthöhe einen ſchmalen 
Ring geſtrichen. Das Reſultat war günitig, die Nonnen fonnten 
am Stamme nicht weiter und ſammelten ſich unterhalb in großen 
Maſſen an. Es handelte ſich nun bei dem Theerſtriche nicht um 
ein en, ſondern nur um ein Anſammeln der Raupen an 
einer Stelle, wo ſie keinen Schaden thun können. Redner erläu⸗ 
tert dann noch des Näheren, daß das Mittel völlig bei ihm ge⸗ 
holfen hat und empfiehlt daher allen derartige Anwendung des 
Raupenleims. Aus der weiteren auf dies Thema bezüglichen De⸗ 
batte iſt noch zu erwähnen, daß Ober⸗Forſtrath Heiß⸗München ſich 
trotz der günſtig erſcheinenden Verſuche des Vorredners nichts von 
dem Mittel in Bayern verſprach, da dort die Raupen faſt nur in 
den Spitzen der Bäume und in den Aeſten hängen und ſo feſt 
ſitzen, daß fie ſelbſt beim Fällen des Baumes noch feſt aufſitzen. 
Auch Oberforſtmeiſter Guſe konſtatirt aus Oſtpreußen, daß alle 
Mittel, die man gegen die Nonne anwandte, ſich völlig nutzlos er⸗ 
wieſen haben. Uebrigens bringe nicht die 9 ſondern der 
Borkenkäfer die größere Gefahr. Deshalb könne er den in Bayern 
getroffenen Maſſreg en hiergegen nur beipflichten. 

I Unſchuld o zum Tode verurtheilt. Am 2 August ſtarb 
in einer Ortſchaft des Peloponnes ein gewiſſer Photis, deſſen 
Lebensſchickſal eine Lehre bilden darf für die unbedingten An⸗ 
hänger der Todesſtrafe. Sehen wir 30 Jahre zurück. Da hatte 
man in Chalcis an der Landſtraße die Leiche eines Mannes ge⸗ 
funden, der unter Mörderhänden geendet. Das Meſſer, mit 
welchem die Unthat vollführt, hatte der Mörder in der Bruſt 
ſeines Opfers zurückgelaſſen. Die in Bewegung geſetzte Behörde 
exmittelt als Eigenthümer der Mordwaffe den Gärtner Photis. 
Er wird verhaftet, ſeine Behauptung, daß das Meſſer ihm kurz 
vorher geſtohlen worden, wird als wohlfeile Ausrede betrachtet, 
und dies im Verein mit anderen zufällig belaſtend wirkenden Mo⸗ 
menten reichte hin, den Mann als ſchuldig zum Tode verurtheilen 
zu laſſen. Der . König Otto führte ein ſtrenges Regiment, 
und beſonders gegen Mörder war faſt nie Gnade bei ihm zu er⸗ 
reichen. So war denn auch Photis dem Henkerbeil verfallen, als 
ſich zwei Tage vor dem Termin der Hinrichtung der katholiſche 
Vikar der Inſel Thera beim König melden ließ. Um Gnade flehte 
er für den Verurtheilten, aber Otto war taub gegen die Bitte des 
Geiſtlichen. Da bemächtigte ſich des Flehenden eine ſolche Ver⸗ 
zweiflung, daß der König erſchüttert endlich Gnade gewährte und 
das Todesurtheil in le e Zuchthausſtrafe umwandelte. 

wei Jahre ſpäter brach jene Revolution aus, welche Otto ſeines 

rones beraubte. Unter den in den Stürmen der Revolution 
aus dem Gefängniß Befreiten befand ſich auch Photis, und wenige 
Jahre nur ſollte das Geheimniß bewahrt bleiben, was den Vikar 
veranlaßt hatte, beim König dieſen Schritt des Gnadengeſuches zu 
thun. Der Geiſtliche lüftete im Jahre 1865 ſelbſt den Schleier, 
indem er in dem Blatte „Aletheig“ die Geſchichte jenes Vorfalls 
mittheilte. Danach war wenige Tage vor der feſtgeſetzten Hin⸗ 


richtung des Photis ein Mann bei ihm erſchienen, der ihn bat, die | S 


Beichte ihm abzunehmen, da ſein Herz mit ſchwerer Schuld be⸗ 
laſtet. Und in der Beichte geſtand der Mann, daß er den Mord 
begangen, um peflen willen 
ſollte. Sogleich ſtand der Entſchluß des Geiſtlichen feſt, alles zur 
Rettung des Un lücklichen zu verſuchen. „Ich verhehlte mir nicht“, 
ſo ſchrieb der Vikar, „daß ich beim Könige ohne Preisgabe des 
Beichtgeheimniſſes einen ſchweren Stand haben würde, aber ich 
war bereit, dieſes Verbrechens an meiner prieſterlichen Pflicht 55 
ſchuldig zu machen, um das Leben eines Unſchuldigen zu retten. 
Wenn ich heute auf dieſes Ereigniß zurücklomme,“ jo schloß der 
l „ſo geſchieht es, weil jener wahre Mörder kürzlich ge⸗ 
ſtorben iſt, und ich gleichzeitig durch die Bekanntgabe dieſer ge⸗ 
ringen That meines Lebens es erreichen will, daß, wo es ſich um 
Leben und Tod handelt, der Richter auch auf die Betheuerungen 
eines ſo ſchwer Beſchuldigten einiges Gewicht lege, davon ganz zu 
ſchweigen, daß ich nach dem Tode des Verbrechers verpflichtet war, 
nachdem ich Photis das Leben gerettet, ihm auch ſeine Ehre zu 
retten.“ Dieſes iſt auch geſchehen, denn Photis iſt als wohlhaben⸗ 
der Mann geſtorben, und 1 betrauern ihn alle, die mit 
ihm in Berührung geſtanden. Der Brief des würdigen Vikars iſt 
gleichſam der Nachruf, welchen die griechiſchen Blätter dem von 
Einen, fo eigenthümlichen Schickſal bedroht geweſenen Manne 
widmen. 

7 Gut gearbeitet. ar G., die Inhaberin eines großen 
Geſchäfts in Paris, 955 t der „Figaro,“ die ſeit Bun von 
ihrem Manne getrennt lebte, aber vom Gerichte die Obhut der 

inder auge de erhalten hatte, wünſchte, um für den Betrieb 
ihres Handelshauſes nicht r von dem Gatten abzuhüngen, 
völlig geſchieden zu werden. Es fehlte indeſſen zur Erreichung 
dieſes Zieles eine juriſtiſche Handhabe. Sie wandte ſich dieſerhalb 


Bhotis dem Henker überliefert werden | Y 


an eines jener „Vermittlungs⸗ und n ala 
Tricoche, deſſen Inhaber ihr ſeinen geriebenſten Agenten, Euſebe 
L. zur Verfügung ſtellte. Gegen gute N ſollte dieſer 
Nichtgentleman den für weibliche Reize nicht unempfindlichen Hrn 
G. in eine Falle locken. Nach einigen Tagen kam Monſier Euſebe 
u Frau G. und rief triumphirend: „Ich habe ihn gefangen, den 
Bösewicht Kommen Sie ſchnell!“ — Eine halbe Stunde jpäter 
ſetzte ſie eine Droſchke vor einem renommirten Reſtaurant in der 
Nähe von Saint⸗Cloud ab. Dienſteifrig eilten die Kellner herbei; 
der Agent ſtieß ſie jedoch auf die Seite und ſtürmte, gefolgt von 
Frau G. die Treppe zum erſten Stock empor, trat zur Thüre des 
kleinen Salons Nr. 6 und öffnete dieſelbe raſch; dann wandte er 
ſich nach ſeiner Begleiterin um und frug, ſich ſtolz in die Bruſt 
werfend: „Nun, habe ich nicht gut gearbeitet?“ Frau 
G. hörte nicht, was er ſagte; fie ſah nur den Mann, der ihr einſt 
Treue gelobt und nun einer anderen huldigte. Vom Zorn über⸗ 
wältigt, ſtürzte ſie ſich auf die Rivalin, und hätte derſelben ſchlimm 
mitgeſpielt, wenn ſie der Agent nicht mit den Worten zurückgehalten 
hätte: „Bitte, nicht jo heftig; es ift ja meine Frau!“ 


7 Eine rutſchende Ortſchaft. Das Terrain, auf welchem 
Coſtalta im Gebiete von Belluno ruht, iſt im allmählichen Rutſchen 
begriffen. Einzelne Mauerſprünge, die allerdings wieder mit 
Mörtel und Geſtein ausgefüllt wurden, waren ſo weit, daß ſich 
Erwachſene mit Leichtigkeit durch dieſelben hindurch ins Freie be⸗ 

eben konnten. Der Weiterbau einzelner Häuſer wurde von den unter⸗ 

lachen italieniſchen Ingenieuren allen Ernſtes widerrathen und 
den Bewohnern das Verlaſſen der jetzigen Ortsſtätte und das Auf⸗ 
ſuchen eines neuen, ſicheren Beſiedelungsplatzes empfohlen. In 
dieſem Falle verpflichtet ſich der Staat, Jedem nach Erbauung 
ſeiner neuen Behauſung für jeden Wohnraum eine Entſchädigung 
von 25 Franks (Lire) zu bieten. Zu einem Verlaſſen ihrer jetzigen 
Scholle aber wollen ſich die Inſaſſen von Coſtalta, welche hinter 
ihrer arg gefährdeten Ortſchaft ihre Acker⸗ und Wieſengründe haben, 
nicht entſchließen. Sie hoffen vielmehr durch eine gehörige Unter⸗ 
mauerung und Bepflaſterung der unter der Ortſchaft zuſammen⸗ 
laufenden, ſtets ſteiler ſich geſtaltenden Grabenwände eine Beſſe⸗ 
rung der Situation. Da jedoch Erhebungen gezeigt haben, daß 
unter dem übrigens ſtark verwitterbaren Felsboden von Coſtalta 
ſich Tegelſchichten befinden, dürfte der Rutſchung kaum mehr durch 
Etwas vorzubeugen ſein. Coſtalta zählt an 120 Hausnummern. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 30. Auguſt bis einſchließlich 5. September 
wurden angemeldet: 
Aufgebote. 


Stellmacher Valentin Ignaſzewski mit Wittwe Theodoſia 
Krajewska, geb. Kwiecinska. Premierlientenant Eberhard Sack 
mit Eliſe Lohmann. Arbeiter Thomas Bobkowski mit Eliſabeth 
Pewinska. Buchhalter Boleslaus Kurzynski mit Helene Mrocz⸗ 
kiewicz. Bäckermeiſter Guſtav Aſt mit Bertha Burghardt. Former 
Rudolf Teske mit Emilie Steinberg. Bezirksfeldwebel Friedrich 
Köbe mit Klara Knappe. Lokomotivheizer Karl Gollnow mit Ida 
Rode. Schuhmacher Anton Wietrzynski mit Julianna Jankowska⸗ 


Eheſchließungen. 
Pferdeeiſenbahnkutſcher Auguſt Kühn mit Auguſte Mühlnickel. 


Bäckermeiſter Johan Ratajczak mit Ludwika Majewska. Zoll⸗ 
Juſpektor a. D. Johann v. Kleiſt mit Anna Peſchke. Arbeiter 


Simon Herzog mit Anna Jankowska. Kaufmann Guſtav Schön⸗ 
garth mit Valerie Fromm. Städt. Feuerwehrmann Karl Meyer 
mit Hedwig Eiermann. Maler Stefan Wagenhoff mit Wittwe 
Antonie Landyszkowska, geb. Bartoszkiewiez. Arbeiter Alex 
Szybilski mit Antonie Krajewska. 

. 5 Geburten. 

Ein Sohn: Korbmacher Lorenz Szymanski. Kaufmann 
Alwin Jacoby. Unverehel. R. Maurer Joſef Jagſch. Arbeiter 
Michael Michalak. Arbeiter Vincent Weſolek. Handelsmann Kauf⸗ 
mann Stolz. Schmied Michael Kloſowski. Kolportagebuchhändler 
Karl Walleiſer. Vice⸗Wachtmeiſter Auguſt Franzke. Maurer 
Stanislaus Gorski. 

Eine Tochter: Eiſenbahnvorarbeiter Julius Roll. Zimmer⸗ 
mann Auguſt Feige. Arbeiter Valentin Przymus. Korkenſchneider 
Michael Kowsky. Kaufmann Alois Turobin. Bureauvorſteher der 
Gas: und Waſſerwerke Michael Schmidt. Arbeiter Martin 
Maroſzek. Unverehel. S. Buchhalter Auguſt Weiß. Arbeiter 
Oskar Liebig. Drechslermeiſter Bronislaus Stefanski. Landmeſſer 
Wilhelm Schmidt. Schneider Adam Wroczynski. Schuhmacher⸗ 
meiſter Emil Weidner. 


Sterbefälle. 
Arthur Zapke,7 Wochen. Johann Hadas, 8 Mon. Vincent 
Nowak, 3 Jahr. Veronika Tomaſzewski, 6 Jahr. Bahnarbeiter 


Chriſtoph Jeske, 30 Jahr. Konrad Fleiſcher, 7 Woch. Frau Fran⸗ 
ziska Koſtanecka, 59 Jahr. Wittwe Nanette Czwalina, 90 Jahr. 
Wittwe Minna Witkowska, 78 Jahr. Katharine Nowacka, 11 Mon. 
Stanislaus Handke, 11 Mon. Kellner Hermann Weinhold, 39 J. 
Leo Karaſinski, 4 Mon. Unverehel. Emilie Adelt, 55 Jahr. Lehrer 
Eduard Neck, 28 Jahr. Michaline Lakoma, 2 Jahr. Privatier 
Simon Kaplan, 70 Jahr. Stefanie Skibinska, 16 Tage. Arbeiter 
Mathias Staſinski, 87 J. Arbeiter Adolf Sikora, 32 J. Frau 
Ulrike Czapski, 68 Jahr. Leokadia Kosmider, 1 Jahr. Buchbinder 


Sally Salomon 28 Jahr. Anton Preuß. 2 Jahr. Steinmetz 
Johann Auſt, 53 Nuß. er Urbanska, 4 Jahr. Melanie 
awlicka, 3 W. Unverehel. Marie Bilowsfa, 28 Jahr. Frau 


Julie Antkowiak, 34 J. Barmherzige Schweſter Valerie Potocka. 


uſanna Swiatkowska, 26 T. Gertrud Jaeſchke, 1 Jahr. Wittwe 
Auguſte Tiesler, 58 Jahr. Antonie Paprzyeka, 3 Mon. Frau 


Helene Aſchheim, 52 Jahr. Miecyslaus Gogolewski, 1 Jahr. 
Schneider Alois Völker, 59 Jahr. Martha 


Martha Kowska, 9 T. ) ! 
Wittwe Marie Hentichel, 


John, 11 Mon. Louiſe Razer, 17 T. 
40 Jahr. 
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Siligten Sabrifpreifen. Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten 


Einen bedeutſamen Fortſchritt hat die neuere Wiſſenſchaft 
dadurch exrungen, daß es ihr elang, aus beſtem, fettfreiem 
Ochſeufleiſch ein Präparat herzuſtellen, welches gleichzeitig ein vor⸗ 

ügliches Genuß⸗ und leicht verdauliches Nahrungsmittel darbietet. 

Bieſes, das Kemmerichſche Fleiſch⸗ Pepton, zeichnet ſich durch ſei⸗ 
nen großen Gehalt an Eiweißkörpern vor dem ze en Kae 
extract aus, welches als wäſſriger Auszug des Muskelfleiſches 
Nährſtoffe überhaupt nicht enthält. Während das genannte Fleiſch⸗ 
extract demnach nux als Genußmittel gelten kann, bietet das 
Numer che Fleiſch⸗Pepton eine vorzüglich ſchmeckende, höchſt 
nahrhafte Speiſe von leichteſter Verdaulichkeit, welche daher be⸗ 
ſonders Rekonvalescenten und ſchwächlichen Perſonen auf das 
Wärmſte zu empfehlen iſt. 


1 


Aufruf 


von zur Rückzahlung des Nennwerthes gekündigten, 


bis jetzt aber noch nicht 


zur Einlöſung gebrachten 


Prioritäts⸗ Obligationen der Oels⸗Gneſener 


Eiſenbahn. 


Es ſind En E in Folge 3 1 5 5575 


Priorit 


bligationen, 
Januar 18 


1 ündigt zum 


(abzuliefern mit Talon und Zinsſcheinen Nr. 210). 


Auf Zinsſchein Nr. 2 ſind 4 Pro 
bis 31. Dezember 1886 zu erſtatten 


Denn Zinſen pro 1. Oktober 
ezw. beim Fehlen deſſelben 


vom 190 zu kürzen, (pro 1. Januar bis 31. März 1887): 
500 M.: Nr. 3482. 


4 200 M.: Nr. 5660. 


Die Inhaber der vorgenannten Werthpapiere 1 hierdurch 


zur Erhebung des Nennwerthes gegen Ablieferung d 


er Stücke bei 


den Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſen in Breslau, (Klaaſſenſtr. 
Nr. 12) und in Berlin Ceſpzigerplaß Nr. 17) mit dem Bemerken 
aufgefordert, daß die Verzinſung der Werthpapiere zu den in der 


Kündigungs = 
Hört hat. 


Bekanntmachung angegebenen 


Zeitpunkten aufge⸗ 


Für die bei der Einlöſung etwa fehlenden e wird 
der entsprechende Betrag von dem Kapital in Abzug gebracht. 
Breslau, den 27. Auguſt 1890 1: 


Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 

Kaufmanns David Lazarus 
(Leo) Unger (Firma 2. Unger) 

ierſelbſt wird, da die Handlung 

arl Land sberg in Berlin, 
Alexanderplatz Nr. 2, die ( Eröff⸗ 
nung des Konkurſes beantragt 
hat und der Schuldner mit der 
Konkurseröffnung einverſtanden 
iſt, heute am 4. September 1890, 
Nachmittags 3 Uhr, das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. 

Der Rechts⸗Anwalt Schmidt 
in Schroda wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 
zum 2. Oktober 1890 bei dem 
Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
Be ug eines Gläubigeraus⸗ 
175 ſſes und eintretenden Falls 

er die in $ 120 der Konkurs⸗ 
en bezeichneten 


den 3. Oktbr. 1890, 


Vormittags 9 Uhr, 


and zur Prüfung ir angemel⸗ 
deten Forderungen auf 


den J. Oktober 1990, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
ur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu 5 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pllihtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Sonfunspermalter bis zum 

ktober 1890 
An ae zu en 


öniglihes Amtsgericht 
zu Schrodn 
fe. 


Bekanntmachung. 


Dem Amtsgericht in Schmiegel 
iſt durch Verfügung des Herrn 
Juſtizminiſters vom 11. Februar 
1890 für ſeinen Bezirk die Füh⸗ 
rung der Handelsre lh iher 5 5 
Prokuren⸗, Geſellſchafts., Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ Zeichen- u. Muſter⸗ 
regiſter) vom 1. Oktober 7 RS 
übertragen worden. 

Koſten, den 1. September 1890 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer . iſt 
Auer Nr. 162 die Firma: 

D. Unger in Schroda 
und als 85 Inhaber die Frau 
Kaufmann Dorchen Dina Unger 
geborene Holzbock in Schroda 

aufolge Berfür gung vom heutigen 
Sr a, den eingeicagen, 9 
ro 


Wil. „Anis misgeriht. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 159 eingetragene Firma 
L. Unger iſt zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage heute 94185 
worden. 1318 

Schroda, den 4. Sept. 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung V. 

— 

5 5 Der Sonntags⸗ 


Perſonen⸗Son⸗ 
derzug von 


8 z u. 
— Feng wird in 
dieſem arm nicht mehr zur Ab⸗ 
lang gelangen. 37 
Poſen, den 2. September 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
etriebs⸗Amt. 


(Direktionsbezirk Bromberg.) 


3 Verklufe = Verpachlungen 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des muthmaß⸗ 
lich 75 000 kg. betragenden Be⸗ 
darfs an Speiſekartoffeln für die 


Arbeiter⸗Baracken der kaiſerlichen 1 


2 2 Kommiſſion im Bezirke 
der Baracken⸗Inſpektion IV zu 
Rendsburg ſoll für die Zeit vom 
1. Oktober 1890 bis ult. Septbr. 
1891 in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. Die Verdin⸗ 
gungsunterlagen können von der 
unterzeichneten Baracken-Inſpek⸗ 
tion gegen portofreie Einſendung 
von 1 M., — nicht durch Nach⸗ A 
nahme oder Einſendung von 
Briefmarken, — bezogen werden, 
auch liegen dieſelben in dem 
Bureau der Inſpektion zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Angebote werden zugelaſſen: 

a) auf die Lieferung für ſämmt⸗ 

Ude Baracken der Baracken⸗ 
Inſpektion IV zu Rendsburg, 
b) auf den Bedarf einer oder 
mehrerer beſtimmt anzu⸗ 
gebender Baracken. 

Die Angebote, welche den Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung 
um Lieferungen genau entſp rechen 
müſſen, ſind mit der Aufichrift: 


„Angebot für die Lieferung von 


Speiſekartoffeln“ verſehen bis 
ſpäteſtens den 15. 
d. J., Vormittags 11 Uhr, an 
die unterzeichnete Inſpektion ein⸗ 


zuſenden und werden alsdann in 330 


Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter eröffnet werden. Für die 3 
Extheilung des Zuſchlages, welche 
ſeitens der Kaiſerlichen Kanal⸗ 
Kommiſſion zu Kiel erfolgt, wird 
eine Friſt von 3 Wochen vor⸗ 
behalten. 

Rendsburg, d. 26. Auguſt 1890. 

Baracken Inspektion IV. 


Ein Gut 


in Oberſchleſien, Kreis Lublinitz, 
Kirchdorf, '/, Stde. Bahnſtation, 
beſtehend aus 225 Morgen gutem 


Wohn und Kleeboden u. guten | ® 1 


-u. Wirthſchaftsgebäuden 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
e el halber für 

5 5 verkaufen. Anzah⸗ 
lung nach Uebereinkommen. 
äheres bei Herrn 5 in 
Wirſitz. 13234 


Gin gangb. Kohlengeſchäft 


. nebſt 9 0 0 Wohnung iſt 


vom 1. Oktober d. Is. zu verm. 
Auen bei Ker, 
Walliſchei 4. 13179 


September 


Deut he Mi itirdienf- Yerfherungs Anfall 


in HANNOVER. 


Ein Hotel 


in einer größeren Stadt der 
Provinz, das erſte am Platze, 
ſehr gut eingerichtet, mit roßem 
Vereinsſaal, genügenden rem⸗ 
denzimmern und Stallungen, 
außerdem noch gut vermiethete 
Räumlichkeiten, iſt bei einer An⸗ 
zahlung von M. 24000 zu verk. 
Off. sub R. L. 176 in d. Er. d. Z. 


Ein Haus 


in guter Lage der Stadt Poſen, 
ſehr rentabler Kauf, Familienver⸗ 
hältniſſe halber billig, bei gerin⸗ 
ger Anzahlung, zu verkaufen. 
Näheres ertheilt 13180 


deziorowski, 
Halbdorfſtraße 9a, erſte Etage. 
Eine komplett eingerichtete, im 
beſten Gange ſich befindende 


Deſtillation 


mit Detail= Verkauf, in beſter 
Lage Poſens, iſt wie ſie geht und 
ſteht, mit Wohnung auf längere 
Zeit zu verpachten. 13223 

Auskunft ertheilt A. Basch, 


6 Poſen, Büttelſtraße 22 


Bäckerei. 


Eine ländliche flotte Bäckerei | F 
mit Schönen Gebäuden u. Garten 
iſt mit 500 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Offerten unter S. 0. 
124 an die Exped. d. Ztg 

N Kolonial⸗ u. Delikateſſen⸗ 

Geſchäft in beſtgelegener Straße 
Poſens mit gut eingeführter 
Kundſchaft iſt Umſtändehalber 
ſofort zu verkaufen. 13119 
Offerten unter B. 100 in der 
Expedition d. 10 erbeten. 


Hausgrundſtücke 


in beſter 0 0 der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, ER 


Vom 1. April 91 ab wird ein 


Landhaus, 


mit geräumigen Stallungen, mit 
auch ohne Land zu pachten geſucht. 


Sell Off. Exp. d. Poſ. Z 

. 191 zu richten. 

Ich beabſichtige ein Hotelgrund⸗ 
ſtück in einer mittelgroßen Stadt 
in der Provinz in Pacht zu Wee 
Gefl. Offerten poſtlagernd A. 
Kurnik erbeten. 132 88 

Eine betriebsfäh., gebrauchte 
Ziegelpreſſe und einen Thon⸗ 
ſchneider ſofort zu en 
Angebote mit genauen Details 
und Preiſen zu richten an 


F. Kommnick, 


Wee, und Walen 
Neuſtadt b. P. 


: Flüss, Gyslall- Lan 


tg. unter 
13191 


2 21 


zum Kitten von Porzellan, Glas, 


entbehrlich für Comptoire“ u 


> 


> N a Flaſche 50 u. 


Zahnhalsbänder 


> = 5 er Ban 2 


hie Sanfübe M 


von A. Rennenpfennig, Halle a/S 

färbt ſofort dauernd braun und 
Schwarz, und iſt ohne RR Ge⸗ 
> fabr zu benutzen. Flaſche a 
Mark 2,50 und 1,25 empfiehlt 
Joseph Basch, Markt 59, 
* Jasinski & Olynski, D Dro⸗ 
5 gerie, 805 ae * 2 


bin grobe BartieSricofagen 

offerirt billigit Gustav Zimmt, 

Poſen, Breiteftr. 12. 13225 
Mr 


den bevorſtehenden hohen 


u 
Feigen empfehle mein ſortirtes 
ebet⸗ und Andachts⸗ 


Bücher zu billigen Preiſen. 


Julius Roeder, 
Judenſtr. 9. 


Nur Knaben unter 12 5 mes 1 
1878 bis Ende 1889 wurden verſichert 1 
Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut N — Moped u. ſ. w. he W die Direktion un 


Knaben mit 


Cur-Weintrauben, 


reif und füß, um 4 M. 60 Pf. 
für einen 5 Kilo⸗Korb ſammt 
Verpackung und franco jeder 
Poſtſtation excl. Zoll gegen 1 — 


nahme. 
Anton Riess, 
Baden bei Wien. 


E Reppichs 3 
Geflügel- Handlung 

Sapiehaplat 1, 
empfiehlt fette, friſch eſchlachtete 
Gänſe, Enten auch Gänſe⸗ 
braten zu jeder Tageszeit. 


Bei Beſtellungen verlange man 
ſtets das durch Patent ge⸗ 


ſchützte, allein echte Origi⸗ 
nalfabrikat 6159 


Carbolineum 
Deulſches Neichspatent Rr. 46021 


Avenarius. 


Seit 15 Jahren bewährter 
Holzanſtrich. Gegen Fäulnißt, 
Schwamm u. feuchte Wände. 
Zu beziehen durch das Haupt⸗ 
lager von 

6. Fraas Nachfolger \ 


ferner: Poſen. 
Jasihski & Oyäsl! 
Carl Grosse, Bromberg. 
H. Hentschel, Schmiegel. 
R. Krüger, Jerzyce. 
M. Cedzich, z 
L. Perlitz, Pudewitz. 
E. Jaekel, Wollſtein. 
3 ee Irowraslaw. | 
O. Thomas, Neufomifdel. 
B. A. Eisson, Buk. 
Adolf Meister, Znin. 
Zur . des 

Teints 

Ichthyolſeife gegen hartnäck. 
Ji lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 big 5 Lilienmilch⸗ 
feife, T w „Birken⸗ 
balſam, En vroſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, ſedes St. 100 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 


1 an Sandmandelkleie Br 2 


50 Bra 
Rothe Mwotheke, Markt 227. 
Garantirt ächte 784 


Pfälzer⸗ u. Rheinweine 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per ine ſowie 


Nothweine 


(von 95 Pfg. an per Liter) 
Kafhenreif — in Fäßch. v. 251 an. Zuſ. 
unt. Nachn. fro. Empfangsſtat. 
Poſtproben berechnet franco. 


- Richard Bing-Speyer a. Rhein. 


Drillnaſchinen, 
neueſte patentirte, mit ſelbſtthä⸗ 


tiger Saatkaſtenregulirung von 
Rud. Sack in Plagwitz, 


Breitſäenaſchinen, 


Orig. Thorner und 
Beermannsche, 


Düngerſtreuer, 


Patent Schloer u. Hampel, 


1 * 
Düngermühlen, 
Patent Weber, empfehlen ſofort 

ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Kl. Ritterſtraße 4. 


Wotheker Szitnicks 


Gicht- und Rheumatismuspflaster 
iſt und bleibt das ſeit 12 Jahren 
bewährteſte 1 empfoh⸗ 
lene Mittel gegen Kopf-, Zahn⸗ 1 
und Halsſchmerz, Slice Kehl⸗ 
kopfentzündung, Stiche in der 
Bruſt, Hexenſchuß, wie gegen alle 
eu alle en Schmerzen. 
Hier in Rollen a 1 M. bei 
Herrn Apotheker 12279 
Ho ann, 


Loewen⸗ Apotheke. 


Die billigſte und beſte Bade⸗ 
einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
55 von L. Weyl, in, 
auerſtr. 11. Proſpekte gratis. 


Patent 


a. 2 den 5 Lebensjahren am vortheilhafteſten. 


Mk. Eine ſo 


Von 
roße Betheiligung hat nie ein 
die Vertreter. 13236 


Lieths-Gesneha. 


Fiſcherei 25 ſchöne Wohnun⸗ 
gen, je Stube und Küche, ſowie 
kleinere ere zu vermiethen. _13036 


Schuhmacherſtr. 6, 


III. Etage, 3 Zimmer 56 


Küche, für 105 Thlr. p. 1. Okt. 
zu verm. Näh. daſ. u. bei 
Kuttner, griedrichſtr 31. 


1 Wohnung, 4 grobe Zimmer 
und Zubehör, zum 1. Oktober, ein 
freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 
vermiethen Mühlenſtr. 20, I. Et. l. 


Ein Lagerkeler 


Gr. Gerberſtr. 42 zu vermiethen. 
Walliſchei 57 II., 3 Z., Küche, 
Entree b. 1. Oft. ſehr preisw. z. v. 
Ritterſtraße 37 
„ (Bisher Gr. Ritterſtr. 9,) 
it eine freundliche Wohnung von 
2 Stuben und Küche, Entree, 
Speiſekammer und Nebengelaß 
p. 1. Okt. zu verm. Auskunft im 
— daſelbſt. 13182 
Große Gerberſtr.⸗ Ecke, 
Breiteſtr. Nr. 18a, iſt eine 


Wohnung 
von 5 Zimmern, Küche u. Zubehör 
vom 1. Oktober zu verm. 
Markt 8, Ecke der Kränzel⸗ 
Gaſſe, ein Geſch.⸗ od. Lagerkeller, 
zum Bier⸗Dep. ſehr geeignet, zu 
verm. Näh. Theaterſtr. 4, = 

Büttelftr, 2 p. Ottob. 2 J. 
Großer rn bill. zu v. 
Näh. Sandſtr. 2, J. 13226 
Sandſtr. 2, III., 2 Stub. u. 
Küche p. 1. Oktbr., monatl. 20 M. 
Wilhelmspl. 14, I. St., Kab. 
u. Küche per Oktober zu verm 
Freund möbl. 3. vorn. jofort 
z. verm. oritr. 144 iR. 13182 
Zu miethen gejuch 
Wohnung ER ar 
Badeſtube (part., I. od. II. Etage) 
in der Oberſtadt, im Preiſe 
von 900 bis 1100 Mark. 
Adreſſen A. A. 7 in der 3 
ra Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 
Kaſſenbeamter, welcher mit dem 
Sparkaſſenweſen eingehend ver⸗ 
traut iſt, wird zur Vornahme 
einer Bücherreviſion, die ungefähr 
6 Monate in Anſpruch nehmen 
dürfte, ſofort von uns geſucht. 
Die Arbeiten müſſen hier vorge⸗ 
Be Nane t e 
eſuche nehmen wir un 1 
Angabe Der Gehaltsanſprüche 
bis zum 15. d. M. entgegen. 
Birnbaum, den 4. Sept. 1890. 


Der Magiſtrat. 


v. Kaffka. 
Verkkelet reſp. Aal, 
Eine e erlags⸗ 

Buchhandl ung ſucht in Poſen 

einen durchaus tüchtigen Ver⸗ 

treter der am Ort den Vertrieb 
von Militärbildern in den 

Kaſernen gegen hohe Proviſion 

übernimmt. 

Gefl. Anerbietungen erbittet 

man unter J. U. 099 durch d 

„Invalidendank“, Dresden. 


Ein fläfugen er Laufburſche 


kann ſich melden. 


H. Wilczynski. 


Einen 


Lehrling 


1 7 e Antritt oder per 


Nes em ſucht 8 
treid egei 13192 
Süsskind | Nürnberg ir, 

Liſſa i. P. 


ür die hieſige höhere Privat⸗ 
S wied zum 1. ren 


Teyrifte Lehrerin geſucht. 
Meldungen mit Zeugniſſen und 
Gebel —.— erb Bittet 
hwenzer, 


Paſtor zu Koſtſchin. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


"erwünscht. 


P. Keiler, Gneſen. 


Ein Schreiber 


findet alsbald Stellung. Bevor⸗ 

zugt wird Einer, der nach Diktat 
korrekt polniſch ſchreibt. 

Jacobsohn, 

Rechtsanwälte. 

Für mein Tuch, Manuf.⸗ und 

Modewaaren⸗ Geſchäft ſuche ich 

zum ſofortigen Eintritt 13175 


einen Lehrling. 
E. Bernstein, Colberg. 


Ein Lehrling 
der deutſch und polniſch ſpricht, 


wird verlangt von H. Schellenberg. 
Deſtillation. 13197 


Ein Verkäufer, 


mit der einfachen Buchführung 
vertraut, von hier oder aus. 
nächſter Umgegend, findet ſofort 
oder per 1. Oktober d. J. in 
meinem Manufaktur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft Stellung. Auch kann 
ſich ein Lehrling mit Schul⸗ 
bildung melden. 3206. 
Louis Posener. 
Ein Commis und ein 
Lehrling für Col.⸗ u. Deſtil.⸗ 
Geſch. geſ. von 13182 
jacob Schlesinger Söhne. 
Evangel. braves Mädchen für 
den Dienſt in der Küche und ein 
gs Stubenmädchen zum 
Oktober d. J. geſucht. Offert. 
2 P. 0. 15 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 13193 
Einen tücht. Kürſchnergeſellen 
ſucht Max Cohn, 
13198 in Inowrazlaw. 


Einen Lehrling 


ſucht die Tuchhandlung von 


Kornicker, 


Markt 72. 13219 
Einen tüchtigen und ehrlichen 
Hausknecht, 
ine der leſen und ſchreiben kann, und 
einen Lehrling 
ſuche für jofort oder 1. Oktober. 
Isidor Riess, Pudewitz. 


Eiſen⸗, Baumaterialien- und 
Kohlenhandlung. 


FEE TRUE Bew ar Fe - 2 Ya 
Auf ein Rittergut der Pro⸗ 


vinz Poſen wird ſofort oder 


1. Oktober ein 


Oekonomie⸗Eleve 


gegen mäßige Penſion oder ein 
einf. Volontair⸗Verwalter, der 
direkt unter dem Herrn zu wirth⸗ 
ſchaften hat, geſucht. Briefe ſind 
an die Exped. zu richten unter 
C. 994. 1299 


Ein kräftiger Knabe, 
von rechtlichen Eltern, kann in 
meiner Braunbier Brauerei, 
verbunden mit Bierverlag und 
kalter Deſtillation, vom Okt. cr. 
oder auch von Neujahr reſp. 
Oſtern in die Lehre nach Ueber⸗ 
einkommen eintreten. 13082 

Oskar Jahns. 
(Reſtauration) Znin. 


Für meine Deſtillation und 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft wünſche 
per 1. Oktober ex. einen Commis 
und eine V erkäuferin zu enga⸗ 
giren. Perſönliche Vorſtellung 

13128 


Btellen-Gesuche, 


Eine tücht. Reſtaurations⸗ 
köchin, Stubenmädchen und 
Mädchen für Alles, ſowie eine 
en Amme empf. J. Oschynska 

euer Markt 16, Ecke Thorſtr. 


“ 


Köchinnen, Stubenmädchen 
und Mädchen für Alles empf. 


Dekubanowska, Bäckerſtr. 20. 
Mädchen für Alles, ſowie 
eine gute Amme Kail 
Jaks, Waſſerſtr. 2. 
Eine tüchtige Landamme für 
hier od. außerhalb, ak Mädchen 
jeder Branche empf. Szulczewska, 
St. Martin 38. 132 


